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* Der braunſchweigiſche Regentſchafts⸗ 
rat berief den Landtag zum Zwecke der Regentenwahl 
für den 27. d. M. ein. 


Die Breslauer Polizei verbot beim Gaſtſpiel des 
Berliner Deutſchen Theaters im Lobetheater die Auf⸗ 
führung von Wedekinds Drama „Frühlings⸗ 
Erwachen“. 


Der engliſche Kriegsminiſter Haldane gab in 
einer Rede ſeiner Hoffnung auf fortſchreitende Beſſerung 
. Beziehungen Aus⸗ 

ruck. 


Die engliſche Regierung teilte im Unterhauſe mit, 
daß die Verfaſſung far die Oranje⸗Ko⸗ 
lonie bald nach Pfingſten veröffentlicht werden ſoll. 


General Stöſſel iſt von der Vorberatungs⸗ 
kommiſſion des ruſſiſchen Kriegsgerichts zum Tode 
verurteilt. 


Ueber die mit ' bezeichneten Nachrichten findet fi 
näheres im Text. 


Doltsſchulangelegenheiten 
im Herrenhauſe. 


Man ſchreibt uns aus Lehrerkreiſen: Man 
pflegt im allgemeinen den Etatsberatungen in 
der preußiſchen erſten Kammer eine beſondere 
politiſche Bedeutung nicht beizumeſſen, da ſie 
ja den vom Abgeordnetenhauſe feſtgeſtellten 
einzelnen nicht ändern kann. Immer⸗ 
hin ſind fie eine Art Barometer, von dem man 

ableſen kann, wie ſich das Herrenhaus zu neuen 
in Ausſicht ſtehenden Geſetzen ſtellen wird, bei 
denen es voll mitzuſprechen hat. Nun hat ſich 
in der letzten Tagung des Abgeordnetenhauſes 
erfreulicherweiſe das Streben gezeigt, auf einem 
bisher nicht eben mit beſonderer Fürſorge be⸗ 
handelten Gebiete, dem des Volksſchulweſens, 
zeitgemäße Reformen herbeizuführen, und ſelbſt 
die Regierung hat dort eine gewiſſe Geneigtheit 
hierzu bekundet. Betrachtet man die Verhand⸗ 
lungen des Herrenhauſes über dieſe Fragen, 
ſo kann man den etwaigen Reformverſuchen 
leider kein ſehr günſtiges Prognoſtikon ſtellen. 
Wohl ſoll dankbar anerkannt werden, daß auch 
von den Mitgliedern des Herrenhauſes einzelne 
für den Fortſchritt eintraten, aber die Wort⸗ 
führer der Mehrheit waren ſie nicht. Den 
größten Beifall ernteten vielmehr jene, die von 
den im Abgeordnetenhauſe geforderten Neu⸗ 
erungen ts wiſſen wollten. Das Diktum 
des katholiſchen Profeſſors Dr. Niehus 
aus Münſter, daß ſich die geiſtliche 
Schulaufſicht durchaus bewährt habe und 
gar nicht zu entbehren ſei, wird ſicherlich 
von den meiſten Mitgliedern des Hohen 
Hauſes unterſtützt. Der Gedanke, daß 
der Volksſchullehrer auf dem Lande vielleicht 
bei demſelben Maß von Auſſicht gedeihlich 
wirken könnte, das man dem Landgeiſtlichen 
gegenüber für ausreichend hält, iſt da natürlich 
kaum faßbar, wo man mit Heiterkeit darüber 
quittiert, wenn ein Redner, leider auch ein Ver⸗ 
treter einer preußiſchen Hochſchule in höchſt 
1 Weiſe die Volksſchullehrer, einen 

tand, der ſich aus Männern jeden Alters zu⸗ 
ſammenſetzt, mit jugendlich unreifen Primanern 
und höheren Töchtern in eine Linie ſtellt. Herr 
Profeſſor Reinke aus Kiel, der mit dieſem 
eiſtvollen Witz die beifällige Heiterkeit ſeines 

ohen Auditoriums erntete, beſchwerte ſich, daß 
ſein Gegner Profeſſor Haeckel eine Kritik von 
ihm mit dem Hinweis abgetan habe, er ſei 
Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes, bekannt⸗ 
lich einer höchſt intelligenten Körperſchaft. Das 
war gewiß nicht fein, und wir haben unſerer⸗ 
ſeits keinen Grund, an der Intelligenz des 
Herrn Profeſſors und der übrigen Mitglieder 
des Herrenhauſes im geringſten zu zweifeln, aber 
wir müſſen allerdings bekennen, daß nach unſerer 
unmaßgeblichen Meinung Herr Profeſſor Reinke 
von einer ethiſchen und geſellſchaftlichen Bildung 
mit dieſer ſachlich durch nichts gerechtfertigten 
Verunglimpfung eines ganzen Standes, deſſen 
Mitglieder durchſchnittlich ſicher nicht weniger 
intelligent ſind als die des preußiſchen Herren⸗ 
hauſes, nicht gerade einen beſonders rühmens⸗ 
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wähnten Herrn Profeſſor Niehus gegenüber 
iſt auch noch eine kleine Korrektur am Platze. 
Er meinte, die ſegensreichen Wirkungen der 
geiſtlichen Schulaufſicht durch den Hinweis 
dartun zu können, daß die unter fachmänni⸗ 
ſchen Schulinſpektoren erzogene Jugend der 
großen Städte am erſten in die Hände der 
Sozialdemokratie falle. Jeder, der die Ver⸗ 
hältniſſe kennt, weiß, daß das, gelinde geſagt, 
eine fromme Täuſchung iſt, daß die vom Lande 
in die Großſtadt einwandernden, unter geiſt⸗ 
licher Schulaufſicht groß gewordenen Arbeiter 
mindeſtens ebenſo zielbewußte Sozialdemokraten 
werden wie die in der Broßftadt heimiſchen. — 
Ob es der geplanten Beſoldungserhöhung 
für die Beamten und die Lehrer der höheren 
und der Volksſchulen wohl zu beſonderer 
Förderung gereichen wird, daß der Finanz⸗ 
miniſter der Finanzkommiſſion gerade dieſes 
Hohen Hauſes das Schreckbild einer Erhöhung 
der Einkommenſteuer um eben dieſer Gehalts⸗ 
aufbeſſerung willen an die Wand malte? Wir 
können die Befürchtung nicht unterdrücken, daß 
von hier aus ein Schlag geführt werden wird, 
der die vom Abgeordnetenhauſe und vom 
Unterrichtsminiſter in Ausſicht geſtellte ganze 
Arbeit doch wieder zum Stückwerk macht. 


Galt der Schuß dem Kalſer ? Aus Frank- 
furt a. M. wird gemeldet: Auf der Strecke 
von Wiesbaden nach Frankfurt wurde auf ein 
Automobil geſchoſſen. Der Schuß ging knapp 
an den Köpfen der Inſaſſen vorbei. Die 
Affäre wird durch den Umſtand bedeutſam, daß 
10 Minuten ſpäter der Kaiſer im Automobil 
die Strecke paſſierte. Der Frankfurter Auto⸗ 
mobilklub hat für die Ergreifung des Täters 
100 Mk. Belohnung ausgeſetzt. 

Kaiſer Wilhelm als Ausſteller in Paris. 
Wie der „Figaro“ meldet, hat Kaiſer Wilhelm 
dem Komitee für die Chardin- und Fragonard⸗ 
Ausſtellung mitgeteilt, daß er die in ſeinem 
Beſitz befindlichen 3 Bilder von Chardin der 
Ausſtellung leihen wolle. 

Der Kronprinz als Ehreninnungs⸗ 
meiſter. Der Kronprinz empfing den Vor⸗ 
ſtand der Berliner Drechſler⸗Innung und nahm 
den für ihn ausgeſtellten Ehrenmeiſterbrief 
entgegen. 

Zur Vornahme der Regentſchaftswahl 
hat der Regentſchaftsrat den braunſchweigiſchen 
Landtag auf Montag, den 27. Mai, einbe⸗ 


rufen. 

Abgelehnter Schiedsſpruch. Die freie 
Vereinigung der Bäckermeiſter Berlins hat ein⸗ 
ſtimmig den Schiedsſpruch des Gewerbegerichts 
abgelehnt. 

Die Errichtung von Genoſſenſchafts⸗ 
ſchlächtereien großen Stils beabſichtigen nun⸗ 
mehr rheiniſche Landwirte, nachdem in ver⸗ 
ſchiedenen Städtchen des Niederrheins die 
Landwirte bereits die Schweineſchlachtung ſelbſt 
in die Hand genommen haben, um das Fleiſch 
direkt an das Publikum abzuſetzen. 

Der preußiſch⸗heſſiſche Staatsbahnwagen⸗ 
verband iſt in Koburg zuſammengetreten. Es 
handelt ſich um die Regelung des Wagenver⸗ 
kehrs, beſonders um die praktiſche Verteilung 
der Güterwagen zur Abſtellung der Klagen 
über Wagenmangel. 

Die Freiſinnige Volkspartei wird einen 
allgemeinen Parteitag vom 13. bis 15. Sep⸗ 
tember in Berlin einberufen. — Der Berliner 
Parteitag, die Organiſation der Freiſinnigen 
Volkspartei in Berlin, hat am Mittwoch 
getagt. 

Dem liberalen pfarrer Grandinger hat 
der Erzbiſchof von Bamberg auf ſein Antwort⸗ 
ſchreiben erwidert: „Der in Ihrem Brief vom 
7. Mai kundgegebenen Auffaſſung meines 
Schreibens vom 4. Mai gegenüber muß ich 
darauf beſtehen, daß ich das Aergernts 
in den weiteſten Kreiſen des katholiſchen Vol⸗ 
kes als gegeben erachte, wenn Sie ſich der 
liberalen Partei überhaupt, ſei es als wirk⸗ 


werten Beweis gegeben hat. — Dem zuerſt er- liches Mitglied, ſei es als Hoſpitant, anſchließen.“ 


Anzeigenpreis: 


Graf Poſadowsky über die induftrielle 
Entwickelung Deutſchlands. Die Londoner 
Daily ⸗ Mail veröffentlicht ein Interview, das 
einer ihrer Berliner Mitarbeiter mit Graf 
Poſadowsky gehabt hat. Danach äußerte 
Poſadowsky, daß die induſtrielle Entwickelung 
Deutſchlands von Jahr zu Jahr fortſchreite. 
Deutſchland ſei nicht mehr ein Exporteur von 
Menſchenmaterial, ſondern im Gegenteil Im⸗ 
porteur geworden. Die rapide induſtrielle Ent⸗ 
wickelung Deutſchlands habe dazu geführt, 
daß die Induſtrie nicht mehr genügend 
Arbeiter im Lande ſelbſt bekommen könne und 
— Arbeiter aus dem Auslande einführen 
müſſe. 

Aus dem Zentrumsturm. In dem ober⸗ 
fränkiſchen Dorfe Wölkendorf, 30 Kilometer 
von Bamberg, iſt es kürzlich in einer ſtürmiſch 
verlaufenen Verſammlung der Zentrumspartei 
zum offenen Aufruhr gegen die Zentrumsleitung 
gekommen. In den Wahlkreiſen Bamberg⸗ 
Land und Forchheim Land ſind gegen die beiden 
offiziellen Zentrums kandidaten von der Bevölke⸗ 
rung zwei andere Bewerber aufgeſtellt worden, 
die in der Wölkendorfer Verſammlung von 
einem Pfarrer Kotz warm empfohlen wurden. 
Als er die beiden Herren vorſtellte als Männer 
aus dem Volke und Kandidaten, die den Wählern 
nicht von den Domherren in Bamberg auf⸗ 
gedrängt würden, entſtand bei den anweſenden 
Geiſtlichen lebhafte Unruhe. Pfarrer Kotz be⸗ 
hauptete namentlich, daß in einer jüngſt in 
Bamberg abgehaltenen Vertrauensmänner⸗Ver⸗ 
ſammlung der Zentrumspartei ſehr ungerecht 
verfahren worden ſei. Bürgermeiſter Adams 
beſtätigte das und tadelte beſonders das Be⸗ 
men des Beneſiziaten Ramſer⸗Hollfeld in 
jener Verſammlung. Das Vorgehen dieſes 
Herrn müſſe geradezu als Frechheit bezeichnet 
werden, — ein Ausdruck, der wiederum bei 
den Geiſtlichen große Unruhe erregte. Pfarrer 
Kotz brachte dann im Verlauf der Dis kuſſion 
einen Brief des Abg. Dr. Heim⸗Ansbach zur 
Verleſung, in dem von dem einen offiziellen 
Zentrums kandidaten, einem Herrn v. Malſen, 
geſagt wird, „er iſt ein großer Streber und 
will auf dem Rücken des Volkes groß werden“. 
Später folgte noch eine Reihe perſönlicher Aus⸗ 
einanderſetzungen, wobei nach dem „Fränkiſchen 
Kurier“ ein ſolcher Skandal entſtand, daß der 
Vorſitzende die Verſammlung ſchließen mußte. 

Der Generaldirektor der badiſchen Staats⸗ 
bahnen hat verfügt, daß auf denjenigen Strecken 
der badiſchen Bahnen, auf denen in den Per⸗ 
ſonenzügen auch Wagen vierter Klaſſe nicht⸗ 
badiſcher Bahnen verkehren, dieſe Wagen auch 
zur Unterbringung der Reiſenden mit Fahr⸗ 
karten dritter Klaſſe dienen ſollen. Ein Zwang, 
in die vierte Klaſſe einzuſteigen, darf auf 
badiſchen Stationen nicht ausgeübt werden. 
Reiſenden, die in der dritten Klaſſe nicht unter⸗ 
gebracht werden können und in die vierte Klaſſe 
nicht einſteigen wollen, iſt anheimzugeben, die 
Fahrt zu unterlaſſen und das Fahrgeld zurück⸗ 
zuverlangen, wenn eine Zugverſtärkung nicht 
ftattfindet. 

Exgouverneur v. Puttkamer wird das 
Sanatorium „Weißer Hirſch“ bei Dresden auf⸗ 
ſuchen, um ſich von den „Anſtrengungen“ der 
letzten Tage zu erholen. Der Verteidiger, 
Juſtizrat Sello, hat gegen das Urteil im Pro⸗ 
zeß Puttkamer Berufung eingelegt. 

Schüler⸗ und Lehreraustauſch zwiſchen 
Sachſen und Frankreich. Nach einem zwiſchen 
den Unterrichts miniſtern Sachſens und Frank⸗ 
reichs getroffenem Uebereinkommen werden die 
ſächſiſchen Mittelſchulen eine Anzahl franzöſiſcher 
Schüler und die franzöſiſchen Mittelſchulen eine 
Anzahl ſächſiſcher Schüler aufnehmen, die die 
Aufgabe haben werden, mit ihren Mitſchülern 
praktiſche Geſprächsübungen in ihrer Mutter⸗ 
ſprache zu halten. Nach demſelben Ueberein⸗ 
kommen wird vom 1. Januar 1908 ab auch 
ein gegenſeitiger Austauſch von zwei Hilfslehrern 
erfolgen, die das Befähigungszeugnis als 
Mittelſchullehrer beſitzen müſſen. 


Der Kriegszuſtand in Deutſch⸗Oſtafrika 
wird durch den Gonverneuc Frhr. von Rechen⸗ 
berg nur noch im nordweſtlichen Teile des 
Bezirks Songea, im Süden des Schutzgebietes, 
aufrecht erhalten. Dieſer Teil des Landes 
bleibt bis auf weiteres für den öffentlichen 
Verkehr geſperrt. 
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Abenteuer eines deutſchen 


hen Botſchafts⸗ 

ſekretärs. Als der Legationsſekretär der 
deutſchen Botſchaft in Newyork, von Radowitz, 
vor einigen Tagen den Ort Clen Echo in 
Maryland mit dem Automobil durchfuhr, er⸗ 
ſchien dem Konſtabler, der des Weges kam, 
das Tempo des Fahrzeuges vorſchriftswidrig 
ſchnell. Er rief den Sekretär an. Dieſer hörte 
jedoch infolge der ſchnellen Fahrt den Ruf 
nicht. Hierauf gab der eifrige Beamte, wie 
es in ſolchen Fällen üblich iſt, einen Schreck ⸗ 
ſchuß ab, worauf der deutſche Diplomat dem 
Chauffeur zu halten gebot und ſich dem Kon⸗ 
ſtabler als unverhaftbar legitimierte. Er er⸗ 
klärte, den Vorfall an das Staatsdepartement 
melden zu wollen; auch der Dorfſchulze beab- 
ſichtigt, ſich in dieſer Angelegenheit an das 
Staatsdepartement zu wenden. Nach der Lage 
der Dinge iſt das Deutſche Reich an der Ge⸗ 
ſchichte, die Radowitz lediglich als Privatmann 
angeht, nicht beteiligt. 
Ein deut Uebergriff. Das Pariſer 
Blatt „Journal“ meldet, ein franzöſiſcher pen⸗ 
ſionierter Offizier namens Arlloz vom 25. 
Linienregiment, der Eigentümer eines Haufes 
auf dem Elſäſſer Felſen iſt, wurde, als er ſich nach 
Hauſe begeben wollte, bei Altmünſterol von 
Gendarmen angehalten und verhindert, ſeinen 
Weg fortzuſetzen. Die Gendarmen ſagten, ein 
franzöſiſcher Offizier darf, ſelbſt wenn er pen ⸗ 
ſioniert iſt, den deutſchen Boden nicht betreten. 


„AUSLAND ># 


»Die öſterreichiſchen Wahlen. Die voll- 
ſtändigen Wahlergebniſſe für ſämtliche Kron⸗ 
länder, mit Ausnahme von Galizien, liegen 
nunmehr vor. Danach ſind gewählt 231 Ab⸗ 
geordnete; erforderlich find 168 Stichwahlen. 
Die gewählten Abgeordneten verteilen ſich nach 
ihrer Parteirichtung wie folgt: Deutſche Fort 
ſchrittspartei 7, Deutſche Volkspartei 5, Chriſt⸗ 
lich⸗Soziale 59, Sozialdemokraten 57, Kaths⸗ 
liſches Zentrum 28, Jungtſchechen 4, Alt 
tſchechen 2, Tſchechiſche Nationalſoziale 1, 


ITſchechiſche Agrarier 6, Klerikale Tſchechen 4, 


Deuiſche Agrarier 9, Freialldeutſche 3, Ruthenen 6, 
Rumänen 2, Italiener 10, Sloveniſche Volks ⸗ 
partei 19, Liberale Slovenen 4, Kroaten 1, 
Parteiloſe 1, Freiſinnige 1, Polniſch⸗Klerikale 1 
und Deutſch⸗Klerikale 1. 

* Das öſterreichiſche Ministerium und 
das Wahlergebnis. Im Schoße der Pe: 
gierung machen ſich die Folgen des Wahlaus⸗ 
falles ſchon bemerkbar. Der fortſchrittliche 
Kultusminiſter Marchet hat infolge ſeiner Wahl⸗ 
niederlage bereits feine Entlaſſung nachgeſucht. 
Auch der Rücktritt des deutſchen Landsmann⸗ 
miniſters Prade wird erwartet. Es hat den 
Anſchein, als ſtehe eine völlige Erneuerung des 
Kabinetts bevor. 

General Stöſſel zum Tode verurteilt. 
Nach langen Beratungen, die auf Betreiben 
von gewiſſen Seiten immer wieder hinausge⸗ 
ſchoben und „von neuem“ aufgenommen werden 
mußten, iſt die Kommiſſion, die mit der leidigen 
Angelegenheit des Generals Stöſſel betraut 
war, nun doch zu einem für dieſen vernichten ⸗ 
den Urteilsſpruch gekommen, nämlich zur Ver⸗ 
urteilung zum Tode und Hinrichtung durch 
den Strang. Dieſer Urteilsſpruch, gefällt von 
aktiven Militärperſonen, bedarf wohl keines 
Kommentars. 

Das Todesurteil der Spezialkommiſſion iſt 
indeſſen keineswegs endgültig, wiewohl es für 
das eventuelle öffentliche Gerichtsverfahren maß⸗ 
gebend ſein kann. Sollte eine definitive Ver⸗ 
urteilung des Generals Stöſſel erfolgen, jo 
ſteht es ihm frei, ein Geſuch um Begnadigung 
bezw. Milderung ſeines Schickſals bei dem 
Odermilitärgericht einzureichen, woraufhin der 
Kriegsminiſter das betreffende Geſuch dem 
Zaren zur Entſcheidung vorzulegen hat. Wie 
man ſieht, hängt das Schickſal des Generals 
Stöſſel vollkommen von der Gnade des Zaren 
ab. Da dieſer ſchon wiederholt zu verſtehen 
gegeben hat, daß er ſeinen ehemaligen General⸗ 
adſutanten geſchont wiſſen möchte, jo dürfte 
General Stöſſel zuguterletzt dennoch ziemlich 
glimpflich aus der Affäre herauskommen. 


Nach der Uebergabe von Port Arthur ver: 


lieh bekanntlich Kaiſer Wilhelm dem jetzt zur 


ſchimpflichen Hinrichtung verurteilten General 
den Orden Pour le mérite und telegraphierte 
dazu dem Zaren: „Die Verteidigung von Port 
Arthur wird für immer ein Beiſpiel für die 
Soldaten aller Völker bleiben. Der Held, der 
Deine treuen Truppen kommandierte, wird 
von der ganzen Welt bewundert, beſonders in 
Meinem Heere und von Mir.“ Der Zar ant⸗ 
wortete: „Im Namen Meines Heeres danke ich 
Dir für die hohe Auszeichnung, die Du dem 
General Stöſſel verleihen willſt. Er tat an der 
Spitze ſeiner braven Garniſon bis zum Ende 
tapfer ſeine Pflicht.“ 

Der engliſche Kultusminiſter Haldane 
hielt im Alexandrapalaſt in London eine be⸗ 
Merkenswerte Rede. Haldane wies zuerſt auf 
den Ernſt der Lage in Indien hin und ging 
dann auf die deutſch⸗engliſchen Beziehungen 
ein. Er verurteilte ſcharf das Vorgehen der 
Blätter, die bemüht ſeien, die Spannung 


chärfen. 


* Aus Amerika. Nach einer Meldung des 


„New Pork Herald“ hat Präfident Diaz die 
Bereitwilligkeit Mexikos erklärt, zuſammen mit 
den Vereinigten Staaten ein Protektorat über 
die mittelamerikaniſchen Staaten zu überneh⸗ 
men. Zuverläſſigen Kennern der Verhältniſſe 
iſt es nicht unbekannt, daß nicht nur in ein⸗ 
flußreichen Kreiſen Mexikos, ſondern auch in 
der Union an die Uebernahme eines ſolchen 


Protektorats ernſtlich gedacht wird. Es bleibt 


aber eine offene Frage, ob der Gedanke in ab⸗ 
ſehbarer Zeit verwirklicht werden kann. Denn 
es gibt zahlreiche Jatereſſenten, denen mit einem 


gemeinſamen Protektorat Mexikos und der 
Union nicht gedient iſt, die vielmehr wünſchen, 


nach wie vor mit der beſtehenden Vielheit re⸗ 
publikaniſcher Staatsweſen zu tun zu haben. 


A en England und Deutſchland zu ver⸗ 


bezahlt, wenn nicht der Geiſtliche aus M. ſich 
ins Mittel gelegt und die aufgeregten Vollzieher 
der Lynchjuſtiz beruhigt hätte. Erſt im ſicheren 
Gewahrſam war der Pſeudo⸗Geiſtliche vor 


weiteren Verfolgungen geſchützt. 
Elbing. 


Miniſters Breitenbach für Elbing inſofern ge⸗ 


bracht, als er Mitteilung machte von der ſtaat⸗ 
lichen Bereitſtellung der 37 000 Mark für 
Zwecke der Haffuferbahn unter der Bedingung, 
daß auch die andern Stellen (Provinzen und 


beteiligten Kreiſe) ihr Intereſſe an dem Ausbau 
in gewünſchter Weiſe zu erkennen geben. Stadt⸗ 


und Landkreis Elbing haben bereits einen 


bezüglichen Beſchluß gefaßt und, wenn wir 
nicht irren, auch der Kreistag in Braunsberg. 
Die oſt⸗ und weſtpreußiſchen Provinzialver⸗ 
waltungen werden, wie aus den Erklärungen 
der Provinzialhauptleute Hinze⸗ Danzig und 
v. Brandt⸗Königsberg hervorging, dasſelbe tun. 

Danzig. In den Ausſtand ſind im 
hieſigen Hafen die Heizer und Matroſen ſämt⸗ 
licher Reedereien wegen verweigerter Lohn⸗ 
erhöhung getreten. Vor Pfingſten wird kein 
Schiff den Hafen verlaſſen können. Die Leute 
haben die Schiffe verlaſſen. 

Ortelsburg. Ein großes Schaden⸗ 
feuer wütete in Beutnerdorf. Das Feuer 
kam nach 1 Uhr nachts in einem Stallgebäude 
des Beſitzers Nagel aus, das auch vollſtändig 
eingeäſchert wurde; auch noch zwei andere 
Ställe wurden ein Raub der Flammen. Von 
hier aus griff das verheerende Element auf 
das Wohnhaus über; faſt im gleichen Augen⸗ 
blick fing auch das mit Stroh gedeckte Wohn⸗ 
haus des Tiſchlermeiſters Gawlik Feuer. Beide 
Wohngebäude brannten faſt vollſtändig aus. 
Ans Retten des Hausrats war kaum zu denken. 
Die Gebäude waren mäßig verſichert. Sechs 
Familien ſind gegenwärtig obdachlos. 

Königsberg. Wegen Vergehens 


2 | gegen die Poſtord nung hatten ſich der 


— 


Eulmjee. Der Direktor der Weſt⸗ 
preußiſchen Feuerſozietät hat zur 
Beſchaffung der Ausrüftur gsgegenſtände für die 
Freiwillige Ey in Seglein eine Beihilfe 
von 400 Mark bewilligt. 

Graudenz. Der Blitz ſchlug in den 
Viehſtall des Gutsbeſitzers Mathias in Vor⸗ 
werk Schwetz ein. Der Stall ging in Flammen 
auf. Der Be S ſchweren Ver⸗ 
luft, da 70 ne und 2 Kühe mitverbrannt 

nd und außerdem 3 Pferde ſchwere Brand⸗ 
wunden erlitten. 8 

Schwetz. Ein Taugenichts iſt der 
1 rbeiterſohn Lettko. Er lockte den 
11jährigen Arbeiterſohn Kaczmarek zum Waſſer⸗ 
Be an das Schwarzwaſſer und machte den 

orſchlag zu baden. Hierbei ſtieß L. den K. 
in Du immer noch hohe Schwarzwaſſer hinein. 
Da K. nicht ſchwimmen konnte, ging er unter 
und ertrank. Lettko, anſtatt um Hilfe zu rufen, 
lief davon. 

Brieſen. Durch Blitzſchlag ſind 

hlreiche Brandſchäden im hieſigen Kreſſe ent- 

anden. Das dem Maurer Plieth in Mitt⸗ 
walde gehörige Wohnhaus mit angebautem 
Stall wurde in Aſche gelegt; ſämtliches Inven⸗ 
5 ig Den Eu 85 M iſt mitver⸗ 

ann em Beſitzer Fagin in Piwnitz brannte 
ebenfalls Wohnhaus neßſt Stall ne 0 
und eine Kuh wurden vom Blitz getötet; außer⸗ 
dem verbrannten Schweine und Hühner. In 
Melno entzündete der Blitz einen Stall des 
Kätners Kochanski. Da dieſer abweſend war, 
verbrannten faſt ſämtliche Haustiere. — Milz⸗ 
brand iſt in Lignitza ausgebrochen. Ein 
Bulle des Beſitzers Zielinski iſt gefallen. — 
Angekauft hat die ca. 300 Morgen große 
Beſitzung des Herrn fe Milamows ki au Meno 
das Landwirtſchaftliche Anjiedelungs » Bureau 
von Moritz Friedländer zu Bromberg. 

Marienwerder. Der Landwirt⸗ 
ſchaftliche Verein Marienwerder B be⸗ 
ſchloß die Abſendung einer Eingabe an die 
Landwirtſchaftskammer, in der auf die ſchweren 
Schädigungen hingewieſen werden ſoll, die den 
Landwirten durch den Verkauf morſchen Lang: 
holzes als urch do entſteht. Oftmals ſei 
dieſes 80 und durch krank und unver⸗ 
wertbar. Die Landwirtſchaftskammer ſoll beim 
Miniſter darauf hinwirken, daß die Forſt⸗ 
verwaltungen angewieſen werden, derartiges 


Langholz nicht als Nutzholz, ſondern als Brenn⸗ 


holz zu verkaufen. 

Neuſtadt. Ein aufregender Vor⸗ 
fall ſpielte ſich hier ab. Bei der Wallfahrt 
auf dem ſog. Kalvarienberge ſammelte ein 
junger Mann, als Geiſtlicher gekleidet, eine 
Schar von Andächtigen um ſich, predigte, hielt 
eine Kollekte ab, und als er dabei einem 
Mädchen, das keine Luſt zeigte, etwas beizu⸗ 
ſteuern, handgreiflich bedeutete, wo das Geld 
zu finden ſei, wurde der Pfeudo-Beiftliche als 
ein Arbeiter aus dem benachbarten Worle er⸗ 
kannt. Nun ſtürzte die Menge wütend auf 
den Menſchen, riß ihm die Kle der vom Leibe, 
mißhandelte ihn aufs ärgſte und möglichermeife 
hätte er feine verwegene Tat mit dem Leben 
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f Inhaber eines hiefigen Verkehrsinſtituts und 
eine Anzahl Kaufleute und ſonſtige Privat- 
perſonen vor der Strafkammer zu verantworten. 


Dem Erſtangeklagten wurde zur Laſt gelegt, 
ſeit dem 1. September 1906 eine Anſtalt zur 
Beſörderung und Vertreibung von Briefen und 
Druckſachen gewerbsmäßig betrieben zu haben, 
während den anderen Angeklagten zum Vor⸗ 
wurfe gemacht wurde, wiſſentlich Beihilfe dazu 
geleiſtet zu haben. Der Leiter der im Jahre 
1899 durch Reichs geſetz aufgelöſten Privatpoſt⸗ 
anſtalt „Hanſa“ eröffnete am 1. September 1906 
eine neue Verkehrsanſtalt, die beſtimmungsge⸗ 


mäß das Publikum in der Sendung von 
Druckſachen in gewiſſer Beziehung unterſtützen 


ſollte. Der Geſchäftsbetrieb wurde derart ge⸗ 
handhabt, daß der Auftraggeber der Anſtalt 
eine Anzahl Druckſachen übergab mit dem Er⸗ 
ſuchzn, fie an einen beſtimmten Perſonenkreis, 
3. B. an ſämtliche Mitglieder einer Innung 
oder eines Vereins zu beſtellen. Da nach dem 
Reichs geſetz derartige Verkehrsanſtalten keine 
Berechtigung für den gewerbsmäßigen Vertrieb 
von Briefen und Druckſachen haben, die mit 
einer Adreſſe verſehen ſind, ſo wurde den 
Boten eine Lifte angefertigt, die nach dem Adreß⸗ 
buch zuſammengeſtellt und ihnen als Unterlage mit- 
egeben wurde. Dann hatten die Boten noch 
ogen. Beltellkarten mitbekommen, die den 
Zweck hatten, ſie über den Adreſſaten zu unter⸗ 
richten. Bei einer durch die hieſige Oberpoſt⸗ 
direktion vorgenommenen Unterſuchung ſtellte 
es ſich dann heraus, daß tatſächliche Brief⸗ 
ſendungen mit einer angegebenen Adreſſe ſich 
vorfanden, was ihr Veranlaſſung zur Bean⸗ 
ſtandung des Betriebes gab; ebenſo erblickte 
die Oberpoſtdirektion in der Handhabung der 
Beftellkarten eine Umgehung des Verbots, die 
adreſſierten Poſtſendungen betreffend. Es iſt 
nämlich öfter vorgekommen, daß adreſſierte 
Karten einfach in ein unbeſchriebenes Kouvert 
getan und auf dieſe Weiſe als unadreſſiert 
durch den Boten ausgetragen wurden. Das 
Urteil lautete gegen den Hauptangeklagten auf 
300 Mark, gegen die anderen 100 Mark, 5 
Mark und 10 Mark Geldſtrafe. Einige der 
Angeklagten wurden freigeſprochen. 

Memel. Der Kaifer ſoll feine Zuſage 
erteilt haben, an der Einweihung des National ⸗ 
denkmals in Memel (22. oder 23. September) 
teilzunehmen. 

Hohenſalza. Die Grundſtein⸗ 
legung für die neu zu erbauende Synagoge 
fand unter allgemeiner Beteiligung der jüdiſchen 
Gemeinde ſtatt. Rabbiner Dr. Kohn hielt die 
Weiherede. 

Oſtrowo. Die Strafkammer ver⸗ 
urteilte den Propſt Nowacki aus Kempen 
wegen Vergehens gegen die 88 110 und 130a 
zu einer Geldſtrafe von 200 Mark. 

Oſtrowo. Vom Holzhandel und 
Brenzverkehr wird berichtet: Im benach⸗ 
barten Kreiſe Schildberg werden im Winter 
und beſonders jetzt im Frühjahr große Men⸗ 
gen wogen und Grubenholz aus den ruſſiſchen 

renzverwaltungen ausgeführt. Durch das 
Fällen und Abfahren der Hölzer erſchließt ſich 
der armen Landbevölkerung eine ganz bedeu⸗ 
tende Einnahmequelle. Da der Weg nach den 
ruſſiſchen Waldungen ſehr weit und ſchlecht iſt, 
ſo iſt der Transport der Baumſtämme oft ein 
ſehr beſchwerlicher. Die Laſten müſſen wieder⸗ 


. Ein erfreuliches Ergeb», 
nis hat, nach der „Elb. Ztg.“, der Beſuch des 


holt umgeladen werden. Nach Fertigſtellung 
der von Schildberg nach der Grenze projek⸗ 
tierten Eiſenbahn dürfte die Ausfuhr von Holz, 
Eiſenerzen und auch Gänſen aus den Grenz⸗ 
gebieten eine bedeutende Höhe annehmen. 
Schroda. Aus Unvorſichtigkeit 
oder Leichtſinn hatten Arbeiter des Gaſtwirts 
Baruch ein brennendes Streichholz in eine auf 
dem Lagerplatz ſtehende leere Spiritus tonne 
geworfen. Der Reſt der Flüſſigkeit entzündete 
ſich. Der ſich entwickelnde Rauch und Dampf 
ſerengte die Tonne unter donnerähnlichem 
Knall. Die einzelnen Teile der Tonne wurden 
weithin fortgeſchleudert. Nur dem Umſtande, 
daß die Straße durch einen hohen eiſernen 
Staketenzaun abgegrenzt iſt, war es zu danken, 
daß die auf der Straße ſpielenden Kinder nicht 


e wurden. 

Poſen. Oberbürgermeiſter Dr. Wilms 
machte der Stadtverordneten⸗Verſammlung die 
Mitteilung, daß nach dem Abſchluß der Jahres: 
rechnung für das verfloſſene Etatsjahr ein Ge⸗ 


ſamtüberſchuß von zirka 256000 Mark über 


die veranſchlagten Einnahmen erzielt worden 
ſei. Bei der Allgemeinen Verwaltung ſei ein 
Plus von 105000 Mark vorhanden, die Schul⸗ 
verwaltung habe 22500 Mark weniger ge⸗ 
braucht, die Armenverwaltung 25 000 Mark 
mehr, die Krankenhausverwaltung 6000 Mark 


mehr ꝛc. Das Lichtwerk I brachte einen Ueber⸗ 


ſchuß von 8500 Mark, das Lichtwerk II, das 


einen Ueberſchuß bringen ſollte, erforderte einen 
Das Waſſerwerk 


Zuſchuß von 40000 Mark. 
brauchte ebenfalls einen Zuſchuß von 19000 Mark. 
Umfo erfreulicher ſei der Ueberſchuß, welchen 


die Steuerverwaltung gebracht habe. Von den 


kleineren Steuerüberſchüſſen abgeſehen, brachte 


die Umſatzſteuer 82000 Mark megr als ver⸗ 


anſchlagt, die Einkommen⸗, Gebäude⸗ und Ge⸗ 
werbeſteuer brachten ein Mehr von 355 000 
Mark. Die Geſamtziffer ſchließt mit einem 
Ueberſchuß, wie oben geſagt, von zirka 


256 000 Mark ab. 


B . — 5 
Thorn, den 17. Mat. 


— Perſonalien. Gerichts aſſeſſor Feuſt ner 
in Konitz iſt zum Amtsrichter bei dem Amts⸗ 
gericht in Pr. Stargard ernannt. — Rechts⸗ 
kandidat Erich Mix aus Zoppot it zum Re⸗ 


zur Beſchäftigung überwieſen. 0 
wahl des Bürgermeiſters Herms dorff in 
Roſenberg auf weitere 12 Jahre ift beftätigt. 

— Beſtätigt. Die Wahl des Kaufmanns 
Paul Hellmoldt zum unbeſoldeten Stadtrat 
hat die erforderliche Beſtätigung erhalten. Die 
Einführung und Verpflichtung dürfte in der 
nächſten Stadtverordnetenverſammlung erfolgen. 

— Minijter » Reife. Eiſenbahn⸗Miniſter 

Breitenbach, mit Begleitung des Unterſtaats⸗ 
ſekretärs Holle, Oberpräſidenten v. Jagow, ſo⸗ 
wie weiterer zwölf Herren, traf, von Elbing 
kommend, in Marienburg ein und fuhr zum 
Schloſſe. Später fuhren die Herren mit dem 
R:gierungsdampfer Gotthilf Hagen, begleitet 
von dem Dampfer Dronte, zur Bereiſung der 
Nogat und unteren Weichſel weiter. Die 
Fahrt geht über Pieckel, Dirſchau nach 
Danzig. 
— Die Frühjahrs Weichſelbereiſung 
unter Leitung des Oberpräſidenten v. Jagow 
und des Strombaudirektors Gersdorf beginnt 
nunmehr am 28. d. M. in Thorn und endigt 
mit den Hauptſtationen Graudenz und Dirſchau 
am 30. Mai in Danzig. Als Vertreter des 
Miniſters nehmen an der Bereiſung teil Geh. 
Baurat Brandt und Geh. Oberbaurat Hecht 
aus Berlin. 

— Dem Kaiſer eine Huldigung darzu⸗ 
bringen iſt der Wunſch des Provinzial⸗Lehrer⸗ 
vereins, der in den Pfingſttagen in Elbing ſeine 
Hauptverſammlung abhält, zu welcher Zeit der 
Kaiſer in Cadinen weilen wird. Der Vorſtand 
des Weſtp. Provinziallehrervereins hat eine 
bezügliche Bitte an das kaiſerliche Zivilkabinett 
gerichtet; der Beſcheid ſteht noch aus. 

— Die Prüfungsform für die Gerichts⸗ 
referendare ſoll abgeändert werden. Es ſoll 
angeblich beabſichtigt ſein, die häuslichen Examen⸗ 
arbeiten durch Klauſurarbeiten zu erſetzen. Die 
„Voſſiſche Zeitung“ meldet nun, daß die neue 
Prüfungsordnung wahrſcheinlich ſchon vom 1. 
Januar 1908 inkraft treten fol, Die „Kreuzztg.“ 
dagegen erfährt, daß die Verhandlungen 
zwiſchen den beteiligten Miniſterien noch lange 
nicht ſo weit gediehen ſind, daß der 1. Januar 
1908 als Einführungstermin überhaupt nur 
ins Auge gefaßt werden könnte; man iſt ſich 
noch keineswegs darüber im Klaren, ob die 
häusliche Examensarbeit beibehalten oder durch 
eine Klauſurarbeit erſetzt oder aber beide neben⸗ 
einander eingeführt werden ſollen. 

— Neue Formen für Güterwagen. Unter 
den neuerdings in Beſtellung gegebenen Güter⸗ 
wagen befinden ſich verſchiedene Typen, die als 
Probewagen anzuſehen jind, jo die ſechsachſigen 
Plattformwagen zu 45 und 60 Tonnen Lade⸗ 
ar Es ift dabei aber auch eine ganze 

nzahl Spezialwagen für verſchiedene Gewerbs⸗ 


1 ernannt und dem dortigen Amtsgericht 
Die Wieder⸗ 


zweige. So ſollen 4 dreiachſige Fiſchtransport⸗ 
wagen, 18 zweiachſige Milchwagen, 60 doppel⸗ 
bödige Viehwagen, 465 Kalndeckelwagen, 23 
Hohlglaswagen, 20 Kohlentrichterwagen, 200 
Kokswagen gebaut werden. 

— Der Zentralverband der Gemeinde⸗ 
beamten Preußens hält ſeine diesjährige 
Hauptverſammlung am 22. und 23. Auguſt in 
Bielefeld ab. 

— Zur polniſchen Agitation in Maſuren. 
Der „Straz“⸗Verein in Poſen, eine der Haupt⸗ 
organiſationen der nationalpolniſchen Propaganda 
beabſichtigt, wie die „All. Ztg.“ meldet, in der 
Pfingſtwoche eine Agltationsreiſe durch Maſuren 
zu machen. 15 — 20 Teilnehmer ſollen, von 
dem „Polen“ Leitgeber aus Poſen geführt, am 
18. Mai abends in Ortelsburg eintreffen, am 
19. Mai Schwentainen und Friedrichshof be⸗ 
ſuchen, von dort nach Rudczanny fahren und 
am 20. mit dem Dampfer ſich von Rudczanny 
nach Lyck begeben. Von Lyck ſollen dann 
eventuell noch kleinere Ausflüge Ttatifinden. 
Schon jetzt werden die Vertrauensmanner der 
polniſchen Bewegung in Maſuren von Poſen 
aus auf dieſes noch nicht dageweſene Ereignis 
aufmerkſam gemacht. Denjenigen, die zur Be⸗ 
grüßung der Poſener Polen nach rtelsburg 
kommen wollen, wird freie Zeche und Reiſe⸗ 
geld, ſowie die Bekanntſchaft mit wirklichen 
polniſchen Grafen und Reichstagsabgeordneten 
verſprochen. 

— Ein ſchulfreier Tag. Am Tage der 
allgemeinen Berufs: und Betriebszählung, den 
12. Juni, fällt die Schule aus. Der Kultus⸗ 
miniſter ſpricht in der betr. Verfügung die Er⸗ 
wartung aus, daß die Lehrer bereit ſein werden, 
ſich an dem Zählgeſchäft helfend zu beteiligen 
und ſich auch ſonſt in jeder gewünſchten Art in 
den Dienſt der Sache zu ſtellen. 

— Falſches Geld ift ſeit einigen Tagen in 
der Stadt Elbing wieder im Umlauf. Ange⸗ 
halten wurde ein falſches Zweimarkſtück, das 
von einem größeren Geſchäft in Zahlung ge⸗ 
geben wurde. Das Falſchſtück trägt die 
Jahreszahl 1877 und das Münzzeichen A. Es 
iſt von ſchlechter Prägung ebenſo wie 2 Zehn⸗ 
pfennigſtücke, die in einem anderen Geſchäft 
aufgefallen waren und der Polizei übergeben 
wurden. 

— Polytechniſche Geſellſchaft. In der 
geſtrigen Monatsſitzung teilte Herr Fabrik⸗ 
direktor Kranitzki feine Erfahrungen, die 
er bei dem Kurſus der techniſchen Hochſchule 
in Danzig geſammelt hat, mit. Die Veran⸗ 
ſtaltung von techniſch⸗ wirtſchaftlichen Kurſen 
ging von einer Vereinigung von Induſtrie und 
Handel des Weſtens vor etwa vier Jahren 
aus. In Deutſchland ſind für dieſes Jahr vier 
ſolcher Kurſe vorgeſehen. Die Veranſtaltung 
eines Kurſes im Oſten hat der Verein Deulſcher 
Ingenieure veranlaßt. Der Kurſus in Danzig 
war fait ausſchließlich wirtſchaftlicher Natur, 
da hierbei nur wenige rein Techniſche Fragen 
behandelt wurden. Die Vorleſungen bezogen 


ſich u. a. auf Fabrikreht, Handelspolitik, 
Kartelle, Verkehrs⸗ und  Beiriebsfragen, 
Bildungsweſen ꝛc. Der Kurſus umfaßte 


60 Stunden und wurde in der Zeit von 10 bis 
1 Uhr vormittags und 5—8 nachmittags ab⸗ 
gehalten. Am Mittwoch und Sonnabend fielen 
die Vorleſungen am Vormittag aus, dafür 
fanden Ausflüge und Beſichtigungen, u. a. der 
Nordiſchen Elekteizitäts⸗ und Stahlwerke und 
der Waggonfabrik, ſtatt. Zwei Abende in der 
Woche waren der Diskuſſion gewidmet. Sehr 
erfreulich war das Intereſſe, das dieſem Kurſus 
entgegengebracht wurde. Unter den Kurſiſten 
befanden ſich 8 Regierungsräte und eine An⸗ 
zahl älterer Herren von 60 70 Jahren, im 
ganzen 150 Teilnehmer. Ein beſonders Inter⸗ 
eſſe nahmen die Vorleſungen von Bankier 
Dr. Damme⸗Danzig über Bankweſen in An⸗ 
ſpruch, bei denen ſich der Hörjaal als zu klein 
erwies. Regierungsrat Korn⸗Danzig behandelte 
das Handelsrecht, aus dem das Ausnutzungs⸗ 
recht eines Patents durch Angeſtellte einer 
Firma beſonders hervorzuheben iſt und darauf 
hingewieſen wurde, daß in Oeſterreich den An⸗ 
geſtellten die Ausnutzung eines Patents ge⸗ 
ſtattet ſei. Beim Arbeitsvertrag wurden Tarif⸗ 
verträge, Eintragung von Berufsvereinen 2c. 
berührt, wobei der Erwartung der Verleihung 
des juriſtiſchen Rechts an die Berufs vereine 
Ausdruck gegeben wurde. Ueber Handelspolitik 
referierte Profeſſor Gerlach⸗Königsberg. Hierbei 
nahm der Freihandel und der Schutzzoll das 
beſondere Intereſſe der Hörer in Anſpruch. 
Bemerkenswert iſt es, daß die Lanbwirtſchaft, 
die in den 60er Ja gren für den Freihandel 
eingenommen war, ſodaß in jener Zeit Frei⸗ 
handelsſchulen gebildet wurden, nun für den 
Schutzzoll eintritt. Auch der Tranſit⸗ und 
Freihafenverkehr, in dem man eine Gefahr für 
den Markt erblickte, wurde erörtert. Eine 
kurze Vorleſung behandelte die „Oſtdeutſche 
Induſtrie“. Es wurde betont, daß dieſe noch 
in den Kinderſchuhen ſteckt, da die Verhält⸗ 
niſſe für ihre Weiterentwickelung (Mangel an 
Arbeitskräften, geringer Konſum, Kapital⸗ 
ſchwäche, Mangel an Verkehrsmitteln) ungünſtig 
ſind. Intereſſant war die Geſchichte der oſt⸗ 
deutſchen Induſtrie, der zufolge früher in Ofte 
preußen eine ausgedehnte Eijeninduftrie beſtand; 
auch die Tuchinduſtrie florierte; 1802 wurden 
in Oft: und Weſtpreußen noch 120 000 Web⸗ 


ftühle gezählt. Bezüglich der oſtdeutſchen In⸗ 
duſtrie wurde die Ausnutzung der Torflager in 
Ostpreußen, der Waſſerkräfte in Weſtpreußen 
und der Braunkohlenlager in Polen beſprochen. 
Profeſſor Thieß von der Techniſchen Hochſchule 
in Danzig fand bei feinen Vorleſungen über 
Kartelle willige Hörer. Im Anſchluß an den 
intereſſanten Vortrag drückte Herr Gewerbein⸗ 
ſpektor Wingendorf ſeine Hoffnung über 
die günſtige Entwickelung der Induſtrie durch 


Benutzung der Elektrizität aus und wünſchte, 


daß durch Seßhaftmachung von Arbeitern der 
Landflucht vorgebeugt und der Induſtrie im 
Oſten die nötigen Arbeitskräfte erhalten 
bleiben. Von auswärts war dem Verein eine 
Frage über Anme der Glashütten⸗ 
induſtrie für unſere 

zu einer freien Ausſprache Veranlaſſung gab. 
In nächſter Zeit ſoll ein Vortrag über Glas⸗ 
0 in dieſer Frage näheren Aufſchluß 
geben. 

— Deutſchnationaler Handlungs⸗Gehil⸗ 
fen⸗Verband. Die hieſige Ortsgruppe hielt 
am Mittwoch abend im Schützenhauſe die üb⸗ 
liche Sitzung ab, welche vom I. Vorſitzenden 
eröffnet wurde. Aus der reichhaltigen Tages⸗ 
ordnung ſei nur folgendes hervorgehoben: Am 
2. Juni findet der Ausflug der Ortsgruppe 
mit Freunden und Gönnern nach Burske ſtatt. 
In dleſem Jahre iſt außer dem großen Dam⸗ 
pfer „Prinz Wilhelm“ noch der kleinere eben⸗ 
falls tadellos eingerichtete Paſſagierdampfer 
„Prinz Heinrich“ engagiert, um etwaigem Raum⸗ 
mangel vorzubeugen. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 2,12 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 12, 
höchſte Temperatur . 20, niedrige + 9, 
Wetter: bewölkt; Wind: weit; Luftdruck 27,5. 

— Vorausſichtliche Witterung für morgen: 
Abwechſelnd Sonnenſchein und Regenſchauer; 
windig; kälter; Nachtfröſte bereiten ſich vor. 

ie Einweihung der St. Georgenkirche. 

Der 17. Mai 1907 wird einen Gedenktag 
in der Geſchichte der St. Beorgengemeinde 
dilden, geht doch ein ſehnlicher Wunſch der Ge⸗ 
meinde in Erfüllung, ein eigenes Gotteshaus 
u beſitzen. Der Geſchichte der St. Georgen⸗ 

irche, wie der Ausſtattung der neuen Kirche 
haben wir bereits einen Artikel mit dem Wunſche 
gewidmet, daß der neuen Kirche die Schickſale 
ihrer Vorgängerin erſpart bleiben mögen. 

Bei der Einweihung der St. Georgenkirche 
datten wir Gelegenheit, ein Mitglied unſeres 
Kaiſerhauſes, den Prinzen Oskar, als 


Vertreterdes Katſerpaares in unſerer 


Stadt zu begrüßen. Der Prinz traf um 1 Uhr 
29 Minuten auf dem Hauptbahnhofe ein. 
Zu ſeinem Empfange waren die Herren Gou⸗ 
verneur Brunſich Edler von Brun, Regierungs⸗ 
Präſident Dr. Schilling, Landrat Dr. Meiſter 
und Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten erſchienen. 
Nach der Begrüßung begaben ſich Gouverneur, 
Landrat und Oberbürgermeiſter zur Feſlſtätte. 
Kurze Zeit darauf fuhren in einem Wagen 

tin; Oskar mit ſeinem perſönlichen Adjutan⸗ 


ten, Major v. Soden, und Regierungspräfident 


Dr. Schilling, welcher auf der Fahrt durch die 
Stadt dem Prinzen die Sehenswürdigkeiten 
Thorns erläuterte, über die Brücke, die Wil⸗ 
delmſtraße, Katharinenſtraße, den Neuſtädtiſchen 
Markt, Eliſabethſtraße, Breiteſtraße, den 
Aliſtädt. Markt, die Culmerſtraße, den Culmer 
Durchbruch und die Graudenzerſtraße zur 
Kirche. Zu Ehren des Gaſtes hatte die Stadt 
ein Feſtgewand angelegt. Von vielen Häufern 
wehten Flaggen hernieder. Am Bahn⸗ 
hof waren Ehrenpforten errichtet, die Wilhelm⸗ 
und verlängerte Katharinenſtraße war zu einer 

altenftraße umgeſtaltet; ferner waren am Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt und am Cafe „Kaiſerkrone“ 

laggenmaſten, eine weitere Ehrenpforte am 
Altſtädtiſchen Markt, am Ende der Culmer⸗ 


* 


i Die Einweihungsfeierlichkeiten begannen 
um 2 Uhr. Ihr wohnten als Vertreter des 


kf. Magdeburger 


Sauerkohl 


und 


. dillgurken 


einzeln und im ganzen billig ſt. 


Heinrich Netz. 


ei inn der Jagdzeſt empfehle 


Berliner Notiz. 


Rehwild. 


Heinrich Netz. 


egend zugegangen, die 


Himbeersaft U. Kirsehsaft 


empfehlen 


Dr. Herzfeld & Lissner, 
Thorn⸗Mocker, Fernſprech. Nr. 298. 


Maſtſchafe 


kaufe jeden Poſten und zahle über 
Hermann Rapp, 


früher W. Romann, 
täglich friſch zerlegtes Garniſon⸗ Lieferant. 


Altes Gold und Silber | M. Kopezynski 


kauft zu höchſten Preiſen 
Adolf Bachholtz, Goldschmied u. Prareur 


Baderſtraße 26, II. 


Konſiſtoriums, der Provinz, des Regierungs⸗ 
bezirks, des Kreiſes und der Sladt u. a. 
folgende Herren bei: Generalſuperintendent 
D. Doeblin, Vertreter des Evangeliſchen Ober⸗ 
Rirchenrats Oberkonſtſtorialrat von Doemming, 
Exzellenz Brunſich Edler von Brun, General- 
major Griepenkerl, Oberpräſidialrat von Lieber⸗ 
mann als Vertreter des Oberpräſidenten, Re⸗ 


gierungspräſident Dr. Schilling, Konſiſtorial⸗ 


präſident D. Meyer, Präſes der Provinzial⸗ 
ſynode Superintendent Karmann, Landrat 
Dr. Meiſter, Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten, 
Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor Boethke. 
Beim Herannahen des Prinzen ertönte feier⸗ 
liches Glockengeläute. Am Eingange der Kirche 
empfing Herr Generalſuperintendent D. Do eblin 
den Prinzen mit etwa folgenden Worten: „Ew. 
Kaiserliche und Königliche Hoheit! Die St. 
Georgengemeinde begrüßt es mit herzlichem 
Dank, daß Ihre Majeſtäten die Gnade gehabt 
haben, Ew. Kaiſerliche und Königliche Hoheit 
mit ihrer Vertretung zu betrauen. Es ſind 
treue deutſche Herzen, die unſerm geliebten 
Kaiſerhauſe entgegenſchlagen. Die Gemeinde 
begrüßt Ew. Kaſſerliche und Königliche Hoheit 
mit dem Wunſche und Gebet, daß Gott 
Ihren Eingang und Ausgang in dieſem Bottes⸗ 
hauſe ſegnen möge!“ Nach der Begrüßung über- 
reichte Herr Kreisbauinſpektor Goldbach dem 
Prinzen den Schlüſſel der Kirche mit der Bitte, 
die Erſchließung des Gotteshauſes zu befehlen. 
Nachdem der Herr Generalſuperintendent den 
Schlüſſel aus der Hand des Prinzen empfangen 
hatte, überreichte er ihn Herrn Pfarrer Heuer 
mit dem Pſalmwort: „Machet die Tore weit 
und Türen in der Welt hoch, daß der König 
der Ehren einziehe.“ Herr Pfarrer Heuer 
öffnete die Kirche mit dem Bibelworte: „Herr, 
laß Deine Augen offen ſtehen über dieſem 
Hauſe Tag und Nacht.“ 

Der Prinz wurde dann von den anweſenden 
Geiſtlichen zu ſeinem Platz geleitet. Beim Ein⸗ 
tritt des Feſtzuges in die Kirche ſang der 
Kirchenchor: „Hoch tut euch auf, ihr Tore der 
Welt.“ Die Gemeinde ſtimmte darauf unter 
Poſaunenbegleitung den Ambroſianiſchen Lob⸗ 
geſang an. Vor dem Altare rief Herr 
Generalſuperintendent D. Doeblin der Ge⸗ 
meinde das Bibelwort zu: „Der Herr iſt in 
ſeinem heiligen Tempel, es ſei ſtille vor ihm 
alle Welt; Herr Pfarrer Heuer; „Wie lieb⸗ 
lich ſind Deine Wohnungen, Herr Zebaoth ꝛc.“; 
Herr Pfarrer Johſt: „So ſeid Ihr nun nicht 
mehr Bälte und Fremdlinge ꝛc.“ Der Heir 
Generalſuperintendent hatte feiner Weiherede 
die Widmung der Kaiſerin, die die von ihr ge⸗ 
ſchenkte prächtige Altarbibel enthält, (Ev. 
Lukas 12,36: „Fürchte Dich nicht, du kleine 
Herde, denn es iſt eures Vaters Wohlge⸗ 
fallen, euch das Reich zu geben,“) zugrunde 
gelegt. In ergreifender Weiſe wurde die Ge⸗ 
ſchichte der St. Georgengemeinde entrollt und 
dabei betont, wie unter fremden Herrſchern die 
alte Kirche vernichtet, jedoch unter dem jetzigen 
Herrſcher ein neues Gotteshaus entſtanden ſei. 
Er ſchloß mit den Worten: Durch Gottes Wort 
und Gebet ift dieſes Haus mit feinen Ge⸗ 
räten zu einem Heiligtum Gottes geweiht, das 
wir in den Dienſt Gottes ſtellen“. Nach dem 
Weihegebet ſang die Gemeinde unter Orgel⸗ und 
Poſaunenbegleitung das alte Pfingſtlied: „O 
heil'ger Geiſt, kehr’ bei uns ein.“ Darauf 
wurde die Liturgie von Herrn Pfarrer Johſt 
gehalten. Der Feſtpredigt des Herrn Pfarrer 
Heuer entnehmen wir folgendes: 

„Mit dem Opfer herzlichen Dankes ſind 
wir heute hier zum erſten Gottes dienſte in 
unſerer neuen Kirche erſchienen. Unſere 
Kirche! Faſt ungewohnt erklingt uns, die 
wir lange in einer fremden Kirche Gottesdienſte 
abhielten, dieſes Wort. Als wir riefen: 
„Kommt, Brüder, helft uns,“ da glaub- 
ten wir kaum, daß wir ein ſo williges Gehör 
für unſere Bitte finden würden. Wir find nun 
allen, die den Bau fördern halfen, dankbar, 
inſonderheit unſerm Kaiſer, deſſen Geſchenk 
unſern Altarraum ſchmücken ſoll, und der 
Kaiſerin, deren Glocke ihrem Sohne hier ent⸗ 
gegenklang. Wir wollen nicht vergeſſen, daß 
der größte Schmuck einer evangeliſchen Kirche 
eine zahlreiche Gemeinde iſt, die auf 
proteſtantiſchem Boden ſteht. Möge das Wort 
unſeres Textes, das auch in goldenen Lettern 
an der Altarbrüſtung prangt, uns in 
die Herzen geſchrieben ſein: „Seid aber Täter 
des Worts und nicht Hörer allein!“ 


Rotweine, 


in verſchiedenen Preislagen. 


Täglich friſche 


Maibowle 


à Flaſche 0,80 Mk. ohne Glas 
empfiehlt 


Altſtädtiſcher Markt 2 
Ecke Seglerſtraße. 


MW | dei Kran Fe 
Rhoinweine, Mose weine : 


Putztedern reinigen, färben u. kräuseln. 
Wohnzimmer mitSchlafkab. 


an jg. Herrn oder Dame, meſaiſch, 
mit penſion per 1. Juni billig zu 
vermieten. 
anſchluß. 

an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 
— . (ũ¶²..—— — 
Möbliertes Zimmer 


ſofort zu verm. Altſtädt. Markt 2. 


Mit demGGeſange des Liedes „Nun danket alle 
Gott“, dem Orgelſpiel und Glockengeläute folgte, 
wurde die Feier beendet. 

Nach der kirchlichen Feier wurden dem 
Prinzen in der Kirche die Dekorierten und ſonſt 
ausgezeichneten Perſonen vorgeſtellt. 
Vorhalle fand die Unterzeichnung einer Ur⸗ 
kunde über die Kircheneinweihung ſtatt. Prinz 
Oskar begab ſich darauf unter ſtürmiſchen Hoch⸗ 


rufen der großen Menſchenmenge, die den 
Feſtplatz und die Feſtſtraße einſäumte, in den 


Artushof, wo er das ihm von der Stadt ange⸗ 
botene Quartier bezog. 


ſtatt. 
Prinz Oskar verließ um 5 Uhr 30 
Minuten unſere Stadt. 
Die Einweihungsfeierlichkeiten finden heute 
abend mit einer geiſtlichen Muſikaufführung in 
der St. Georgenkirche ihren Abſchluß. 


Aus ß der Kircheneinweihung wurden 


folgende Auszeichnungen verliehen: Der rote 
Adlerorden 4. Klaſſe dem Regierungs⸗ und 
Baurat von Buſſe, dem Kreisbauinſpektor 
Goldbach und dem Kirchenälteſten Stadtrat 
Laengner; der Adler der Inhaber des 
Königl. Hausordens von Hohenzollern dem 
Lehrer emer, und Kirchenälteſten R. Broſius; 
als Andenken von der Kaiſerin: Der Frau 
Kaufmann Wollſtein, der Lehrerin Fräulein 
Knopmus, jowie dem Töchterchen des Herrn 
Pfarrers Heuer, das dem Prinzen Oskar 
einen Nelkenſtrauß für die Kaijerin überreichte, 
je eine mit dem Monogramm der Kaiſerin und 
der Königl. Krone verzierte Broſche. Goldene 
Adler ⸗Krawattennadeln erhiell: Redakteur 
Wartmann, Küſter Strempel und Ma: 
ſchiniſt Tag. Dem Hauptlehrer Schul z 
wurde eine koſtbare, miteinem Engel geſchmüchkte, 
in der Königl. Porzellanmanufaktur angefertigte 
Vaſe überreicht. 


— — xt: — 
Ein Selbſtmord im Eiſenbahnzug 
wird aus Breslau gemeldet. In einem von Katto⸗ 
witz nach Breslau abgehenden Zuge wurde 
die Notleine gezogen. Herren hatten in einem 
Nebenabteil einen Schuß fallen hören. Als 
man das Abteil öffnete, fand man einen Kauf⸗ 
mann Willi R. aus Breslau bereits als 
Leiche vor. 

Eingeäſcherte Kirche. Sehr ſchwere 
Gewitter gingen im Kreiſe Sagan nieder. In 
Pobroiche iſt die evangeliſche Kirche, ein altes 
hiſtoriſches Gebäude, vom Blitz getroffen und 
vollſtändig eingeäſchert worden. 

Zum Oberbürgermeiſter von 
Marburg iſt der Bürgermeiſter Troje aus 
Einbeck gewählt worden. 

Der Münchener Hoftheaterprozeß 
begann an dieſem Donnerstag vor einem 
Münchener Amtsgericht. Kläger ſind der 
Generalintendant des Münchener Hoftheaters 
Dr. v. Speidel, der Hofmuſikdirektor Felix 
Motil und der Regiſſeur der Hofſchauſpiele 
Albert Heine. Angeklagter iſt der auch in der 
Affäre der Flottenvereinsbriefe hervorgetretene 
Chefredakteur des Münchener Zentrumsorganes, 
des „Bayr. Cour.“, Paul Siebertz. Unter An⸗ 
klage ſtand ein Artikel des letztgenannten 
Blattes, der ſich gegen den Nachfolger Poſſarts, 
von Speidel, richtete aus Anlaß der Berufung 
Hermann Bahrs zum Leiter des Hoftheaters. 
Später wurde jener Vertrag mit Bahr wieder 
rückgängig gemacht. 

Der 2. ordentliche Bundestag 
des Bundes der techniſch⸗induſtriellen Beamten 
findet am 18., 19. und 20. Mai. d. Js. in 
Berlin ſtatt. 

Eine Eulengebirgstalſperre ſoll 
mit 2½ Millionen Mark Koſten oberhalb von 
Langendielau errichtet werden. 

Der 16. deutſche Turnlehrertag 
begann in Stettin. Der deutſche Turn⸗ 
lehrerverein zählt zur Zeit faſt 5000 Mitglieder. 
Als Hauptvereinsaufgabe ſtand das aktuelle 
Thema zur Verhandlung: „Muß zu Gunſten 
der Volkserziehung das deutſche Turnen durch 
die ſchwediſche Gymnaſtik erſetzt werden?“ 

Eine Konferenz der deutſchen 
Univerſitätsrektoren wird am 30. 
Juli in Marburg ſtattfinden. 


rbeit liefert die 


von 
W. Kopp. 


ilialen in Thorn: Seglerſtr. 22 
und Neuſtädtiſcher Markt 22. Oskar 


Spezialität: 


mieten. 


Auf Wunſch Familien-] vermieten. 


In der 


Um 4 Uhr fand im Artushof ein Feftelfen | 1 


Seit der erſten | 


Mauerſtraße 10 find ag 


ein 84 gm. gr. Saal, 


ev. mit beſonderem Hof u. Lager: 
raum, 2 ſehr große helle Parterre- 
zimmer ohne Küche ſogleich zu ver⸗ 
Daſelbſt ſind auch einige 
gr. Epheus zu ver kaufen. 

er, 


1 grosser Laden 


mit angrenzendem, großem Zimmer 
und hellen Kellerräumen, zu jedem 
Geſchäft paſſend, iſt von ſofort zu 
u erfragen bei 
Offerten unter L. H. 100 J. Cohn, Schill 


D ——— 

Ein möbl. Gartenzimmer an 
einzelne Dame zu vermieten 

Graudenzerſtraße 7. 


Konferenz im Jahre 1903 find die Rektoren 
nicht wieder zuſammengeweſen. 

Der erſte internationale Jagd⸗ 
kongreß wurde in Paris unter dem Bor⸗ 
ſitz des Ackerbau miniſters Ruan eröffnet. Der 
Kongreß bezweckt die Beratung aller ſport⸗ 
lichen und wirtschaftlichen Jagdfragen. Als 
Vertreter Deülſchlands nehmen an dem Kongreſſe 
u. d. teil: Fürſt zu Stolderg⸗Wernigerode und 
der Botſchaftsattachee Prinz zu Wied. 


Breslau, 17. Mal. Bei Montagearbeiten 
in einem Kohlenſchacht der Emmagrube wurden 
mehrere Arbeiter durch herabſtürzende Kohlen 


und Balken ſchwer verletzt. 

Wiesbaden, 17. Mai. Den Schluß der 
Feſtſpiele bildete die Aufführung von Webers 
„Oberon“ in der Bearbeitung von Hülſen, 
Schlar und Lauff. In der Hofloge erſchienen, 
unter Fanfarenklängen und von Hochrufen des 
Publikums begrüßt, der Kaiſer und die 
Kaiſerin. 

Trier, 17. Mai. 800 Mann von der 
Belegſchaft dreier Rombacher Gruben bei 
Diedenhofen haben wegen des Knappſchafts⸗ 
ſtatuts die Arbeit niedergelegt. 

München, 17. Mai. Im Hauptbahnhof 
a ſtieß eine Lokomotive mit einem 
von München kommenden Perſonenzug zu⸗ 
ſammen. Ein Heizer aus Ingolſtadt und zwei 
Münchener Damen wurden ſchwer und zehn 
Perſonen leicht verletzt. 

Rom, 17. Mai. Wie die Blätter melden, 
hat der König das Entlaſſungsgeſuch des 
Schatzminiſters Majorana angenommen und 


Carcano zum Schatzminiſter ernannt. 


Warſchau, 17. Mai. Bewaffnete Ban⸗ 
diten verübten in der Dlugaſtraße auf eine 
Staatskaſſe einen Anſchlag und erbeuteten 
etwa 100 000 Rubel. Bei dem ſich hierbei 
entſpinnenden Kampfe wurden 2 Soldaten und 
2 Prioatperſonen getötet, ferner mehrere Per⸗ 
ſonen ſchwer verletzt. 

London, 17. Mai. Der Nachfolger Lord 
Cromers in Kairo Eldon Gorſt hat ſein Amt 
nach einer feierlichen Audienz beim Khedive 


dee — ae, 
TANDEISTEIL , 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 17. Mai. 16. Mai. 
Prwatdis kon: 5 Ale 4 
Oſterreichiſche Banknoten. . 84,95 24.90 
Auſſiſche 0 12 214,20 214.10 
Wechſel auf Warſchan 3 ur 21 
3½ pat. Reichs anl. unk 1905 94.40 94,59 
3 pt. 8 83,75 83.60 
3% pat. Preuß. Konfols 19895 95,40 94,50 
3 pat 5 An 83,70 83,50 
4 pot. Thorner Stadtanleibe . 99,30 99,90 
36 pat, * * 1885 99.90 90 
3 pl. Wpr. Neulandſck. 1 Pfbr. 9,80 91,75 
3pBt . : Har 82,75 82,75 
4 pot. Num. Anl. von 1894 87,90 87,90 
4 pat. Nuff. unif. 51. N. 71,90 —.— 
4½ Pt. Poln. Pfanb or. 88,30 —.— 
Gr. Berl. Straßendaohnn 170, — 170,60 
Deutſche Bang 226,30 220, — 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gef. 170,70 171.— 
Nordd. Aredit-Anitali . 118,50 | 118,50 
Aug. Elektr.-A.- Ge. 199 200, — 
Vochumer Gußſtayh)h 225,50 | 225,80 
Herpener Bergban 206,90 | 207, 
Lauxahütte 226,25 226,30 
Welzen: Ioko Ttugok 102 99 

. 204,50 —.— 

. 203 200,50 

„ September . a 196,50 | 194,50 
Roggen: Na 204,50 203, — 

W ; 199,75 | 198,— 

„ September 4 175,50 175, — 

Reichsbank Lombardzinsfuß 61/,0/6 


diskont 515%. 


r von Herrn Juwelier 
Loewenſon benutzte 


Breiteſtr. 26, 3 Tr., 6 Zimmer mit 
allem Zubehör, iſt fortzugs halber per 
1. Juli ev. auch früher zu vermieten. 
Eliſabethſtr. 22. Louis Wollenberg. 


Breiteſtraße 32, 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör vom 1. 7. zu vermieten. 


agen bei 
8 Gallen Cohn, Schillerſtr. 7, 1. 


Große Stube u. helle Küche 


von gleich zu vermieten. 
J. Cohn, Schillerſtr. 7. 


Die ene 


erſtr. 7, 1. 


Leiden unser guter 


Vater, 
Schwager und Onkel 


Kirchhofes aus statt, 


Kontordiener 


Johann 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


Amtliche Recifionen von Ver⸗ 
kaufsläden haben ergeben, daß be- 
ſonders in |. g. Hökereien Marga⸗ 
rine feilgehalten wird, ohne daß die 
Beſtimmungen des Margarinegeſetzes 
vom 15. 6. 97. (R. G.⸗Bl. S. 475) 
Beachtung finden. 

Es wird darauf hingewleſen, daß 
in den betr. Verkaufsräumen an in 
die Augen fallender Stelle die deut⸗ 
liche, nicht verwiſchbare Inſchrift 
„Verkauf von Margarine“, bezw. 
bei Verkauf von Morgarinekäſe 
und Kunſtſpeiſe ettedementſprechende 
Inſchriften angebracht ſein mäfjen. 
Ferner müſſen die Gefäße und 
äußeren Umhüllungen, in welchen 
Margarine pp. gewerbsmäßig ver: 
kauft oder feilgehalten wird, die 
deutliche Aufſchrift „Margarine, 
( Margarinekäſe, Kunſtſpeiſefett“) 
tragen. Die Gefäße müſſen außer⸗ 
dem mit einem ſtets ſichtbaren, 
bandförmigen Streifen von roter 
Farbe verſehen ſein, welcher bei 
Gefäßen bis zu 35 cm Höhe minde⸗ 
ſtens 2 cm, bei höheren Gefäßen 
mindeſtens 5 em breit ſein muß. 

Die Zuwiderhandlungen gegen 
das bezeichnete Geſetz ſind mit hohen 
Strafen bedroht und werden in Zu⸗ 
kunft unnachſichtlich geahndet werden, 
Gleichzeitig wird auf die Beſtimm⸗ 
ungen des Prov.⸗Steuer⸗Dir v. 12. 
3. 1896 (A. B. S. 93) über den 
Handel mit Denaturiertem Brannt⸗ 
wein hingewieſen, nach welchen in 
den Verkaufslokalen eine Bekannt⸗ 
machung in deutlicher Schrift aus⸗ 
hängen muß, wonach es verboten 
iſt: a Denaturierten Branntwein 
deſſen Stärke weniger als 80 Ge⸗ 
wichtsprozente beträgt, zu verkaufen 
oder feilzuhalten. b) aus denatur. 
Branntwein das Denaturierungs- 
mittel ganz oder teilweiſe wieder 
auszuſcheiden oder dem denaturierten 
Branntwein Stoffe beizufügen, durch 
welche die Wirkung des Dena- 
turierungsmittels inbezug auf Ge⸗ 
ſchmack oder Geruch verändert wird, 
und ſolchen Branntwein zu ver⸗ 
kaufen oder feilzuhalten. 

Schließlich machen wir die Ge⸗ 
werbetreibenden wiederholt darauf 
aufmerkſam, daß Schulkinder ohne 
polizeilich ausgeſtellte Arbeits⸗ 
karten nach dem Geſetze vom 
30. 3. 03 nicht beſchäftigt werden 
dürfen. 

Thorn, den 15. Mai 1907. 


Die Polizei Verwaltung. 


bperreiſe BE 
bis Mittwoch, den 22. Mai inkl. 


Zahnarzt Davitt. 
Verreist 


dis Mittwoch, den 22. Mai einſchl. 


Dr. sur Wichert. 


Surg. 


Eisichrank 


zu Kaufen geſucht. Offerten unter 
„Elsſchrank“ poſtlagernd. 


Eine faſt neue 
ähmaschine 
ſteht billig zum Verkauf bei 


H. Rose, Stewken, 
am Hauptbahnhof Thorn. 


Hochelegante Krystll-Gackrone 


ſehr preiswert abzugeben 
Baderſtraße 6 parterre. 


Schönes frisches Fleisch 


Roßſchlächterei Coppernicusſtraße 8. 


Gestern früh ½%1 Uhr starb nach langem, schwerem 


Johann Richert 


im vollendeten 90. Lebensjahre. Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 17. Mai 1907 


Die Beerdigung findet am 19. Mai 
nachm. 4½ Uhr von der Leichenhalle 


Am 16. d. Mts. verschied der pensionierte 


Inhaber des allgemeinen Ehrenzeichens 
im eben vollendeten Alter von 90 Jahren, 


Er hat der unterzeichneten Firma unter drei 
Prinzipalen fast 30 Jahre hindurch mit seltener 
Treue und Hingebung gedient, 


Sein Andenken werden wir in Ehren halten, 
Thorn, den 17. Mai 1907. 


Die Firma Gustav Weese 


mare Eat 
° + + Kunstausstellung + + » 
vom 5. Mai, mittags 1 Uhr bis 9. Juni 1907 


in der neueingerichteten Ausstellungshalle 
Brombergerstrasse 41. 


Grossvater, Schwiegervater, 


Eintritt Wochentags 50 Pfg., Sonntags 30 Pfg., Dauer- 
karten 1,50 Mk. an der Kasse, Geöffnet täglich von 
10 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends, 


Verein für bildende Kunst und Kunstgewerbe. 


(1. Pfingstfeiertag) 
des Altstädtischen 


Laufburschen 


ſucht ſofort 
A. Irmer, Bacheſtr. 5/7. 


Eine Haushälterin 


wird geſucht. 
Nau, Thorn Mellienfir. 76. 


Sine Frau 


für die Nachmittage zur Garten⸗ 
arbeit geſucht. Meldungen 
Villa Martha, Melltenſtr. 8. 


Gesucht: 
3 * 
* 


5 Eine durchaus ſelbſtändige . | 
Köchin 
zum 1. Juni. Meldungen von 3 


bis 5 Uhr nachmittags. 


Generalmajor griepenkerl, 
Brombergerſtraße 90 I. 


Beſte oberſchleſiſche 


Kohlen 


offeriert 


W. Boettcher, 


Baderſtraße 14. 


atente 


erwirkt und verwertet 


H. Brust. 
Filiale: Königsberg i. Pr. 
Telefon 3242. Schnürlingſtraße 22. 
— Rat und Auskunft koſtenlos. — 
A ee Arc 


Baumwollene Strümpfe, 
Strumpflängen, 


Richert 


Für Thorn und Umgegend 


— .. 
ſuchen wir unter günſtigen Be⸗ 0 — Socken 
dingungen einen ü | N Wendt Ni und Baumwolle 
Ver leger, . Seifen fa brit 1 empfiehlt 
am liebſten Neſtaurateur, mit — 7 Re, 
ee ar Be | anäbtifer Mat a5 A. Petersilge. 
Ki sfahrüiche Meldungen mit Auf⸗ 3 Art ee, ei 
3 Referenzen erbitten wir Ha a ge 3 7 Altesgold u. Silber 
bieren. p 5 kauft zu höchſten Preiſen 

Brauns berg Oftpr. Birkenhaarwaſſer, Goldarbeiter 
B 2 5 90 8 dh j N) hd 2 n Eau de Quinine Pireaud, F. Feibusch, Brückenſtr. 14 11 
b wein, ñ—ÿ 
Aktien Bierbrauerei. Fra 3 oe 8 N 1 großer Stall 
ſowie 


für 4 Pferde, mit angrenzendem 

Nebengelaß iſt ſofort zu vermieten 

Gebr. Pichert G. m. b. H., 
Schloßſtraße. 


fabrik landw. Maschinen Ostpr 


ſucht zum baldigen Eintritt einen 
einfachen, energiſchen u. umſichtigen 


Verlführer. 


Gefl. Offerten unter No. 3075 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
— ———— — 


Mehrere ältere, tüchtige 


Schloſſer 


ſuche zum baldigen Eintritt. 
Umzugskoſten werden vergütet. 
Bergmann, 
Angerburg Opr. 


Stellmacher 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
I. Rose, Stewken, 
am Hauptbahnhof Thorn. 


Jüngeret Rontoil 


bei hohem Gehalt per ſof. geſucht. 
Meldungen unter 8. B. 1 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein junger Mann 


für Bureaüdienſt kann ſich melden. 
Off. mit Gehaltsanſprüchen unter 
W. Z. 25 a. d. Expedition d. Ztg. 


Malerlehrling 


ſucht M. Knopf, Malermeiſter, 
Strobandfir, 4. 


—:: ES NEL, ill 
Lehrlinge 
ſtellt ein Max dehrmann, 

Klempnermſtr. 


7 ® 
Lehrling 
Ban re li 7. 


kehrlinge 


ſtellt ein I. Zahn, Malermeiſter. 


Photogranhie-Lehrling rg 


elier Bonath, Gerechteſtr. 2. 


ad ach 


Parfüms u. Toilettefeifen 
in beſten deutſchen u. aus ländiſchen 
Fabrikaten. 


— TE U RER 
Ein Vorderzimmer billig zu 
Brückenſtr. 21 II. 


vermieten. u. ohne Koſt von ſof. Baderſtr. 4 pt. 


2 


chende! 


Sende 


er, Möbelgeſchäft, 
trobandſtraße 7. 


Lehrling 


zur Buchbinderei gegen hohes Koſt⸗ 
geld oder ganze Penſion ſtellt ein 


A. Malohn, 


Buchbinderei & Papierhandlung. 


Breiteitraße 29. Telefon 179, 


ae TTT 
Möbl. Zimmer für zwei Herren m. 


DD — —— rl Sponnagel’schen Brauerel 


und Knaben 


zeichnen sich durch G A4r} 


vornehme Eleganz, [m 
apparte Fassons 


Haltbarkeit Suchatowko 
1 1. Station der Poſener Eijenbaht 
5 Telefon: Argenau Nr. 80 


& Sandelowsky, 
Snezialhans orühten Stis für Heren- und Knabenkleidung 


Bellage u. Unter 
ZZ — — — — IR FE 


Viktoria-Park. 


Gastspiel | 
des Opern: und Operetten⸗Enſembles 


unter Leitung des Herrn Amand Tresper, Direktor des ſtaatlich und 
ſtädtiſch ſubventionierten Stadt⸗Theaters in Gleiwitz O.⸗Schl. 


Mittwoch, den 22. Mai 


Eröffnungs-Vorſtellung: 


Neu! Operetten-Novität! Neu! 
— Mit teilweiſe neuer Ausſtattung an Koſtümen und Dekorationen. — 


„Jung-Heidelberg“, 


Operette in 3 Akten von Carl Millöcker. 


Im 3. Akt Balletteinlage: „Cake walke“, arrangiert und getanzt vol 
der Ballettmeiſterin und Prima ballerina Fräulein Paula Mirbach u 
Solotänzer Herrn Otto Schneider. 


Donnerstag, den 23. Mai 


— Mit teilweiſe neuer Ausftattung an Koſtümen und Dekorationen. — 


„Der lustige Krieg“, 


Operette in 3 Akten von Johann Strauß. 
Im 3. Akt Balletteinlage: „Alt⸗ Wien“, arrangiert und getanzt von der 
Ballettmeifterin und Prima ballerina Fräulein Paula Mirbach und Het 
Otto Schneider. 


Freitag, den 24. Mai 1907 


„Fidelio“, 


Oper in 3 Aufzügen von Beet hoven. 


Freut euch des Lebens im herrlichen 


Viktoria-Park 


während der äußerſt humorvollen Garten - vorstellungen der 
jo ſchnell beliebt gewordenen 


luſtigen Chemnitzer. 


Wiederum neues Programm. Ermäßigte Preiſe. 


MS οοοοο 
1. und 2. Bfingifieiertag 


Dampfer „Prinz Wilheim“ und „Viktorla'‘ mit 


Musik nach Gurs ke. 3 

Abfahrt 3 Uhr nachmittags - Rückfahrt 8 Uhr abends. 9 

Rückfahrtkarte pro Perſon 50 Pfg., Kinder bis zu 10 Jahren die E 
a 


w. HUHN. | 
Ausschank der 


Hälfte. 


Täglich von abends 7 bis 
12 Uhr: 


Grosses 


Frei-Konzert! 


von der neu engagierten 


Wiener Damenkapelle 


Direktion Jary aus Wien. 


Großes Repertoire 
Hochachtungs voll 


a Franz Urzeskowiak 
Restaurant 
Zur Kulmbacher 


— Culmerſtraße 22. — 
Inh.: M. Kowski. 
. Feiertagen empfehle wen | 3 
rühslücs- 4 Mittagstisch 
jowie 


reichhalt. Hbendkarte · 
Täglich frische Maibowie. 


Ausſchank von 


Königsberger u. Kulmbacher die. 
Wald ⸗Reſtaurant 


Unsere 


* 


und 


bewährte 


empfiehlt für Ausflügler ſeine 
Räume nebſt Garten 
und Kegelbahn. 


fule Bier, verzügliche Speiset 
Der Wirt. 


Frauen- Störungen 
„ behandelt P. . 
N A 574. — Fraud. u ihr.’ 
„Ihr Mittel h. ſchnell geh.“ Rüdıp.erd- 


Ecke Baderitraße, 


10 
Dt. Eylau. Eine Brieftaube iſt 
auf der Königlichen Domäne Frödenau ge⸗ 
unden. Der Fußring trägt die Ziffern 
044690120. Die Taube iſt durch einen Wander⸗ 
falken getötet. 
Biſchofsburg. Nieder gebrannt 
das Haus des Riemermeiſters Görke. 
Offenbar liegt Brandſtiftung vor. 
Domnau. Die beſte Finanzlage 
unter den Städten Oſtpreußens dürfte Domnau 
ben; denn es konnte die Herabſetzung der 
Gemeindeſteuern von 135 auf 125 Prozent 
uſchlag zur Ceinkommenſteuer beſchloſſen 
werden. 
Pillau. Der Bau eines Seminars 
wird hier geplant. Im Auftrage des Kultus: 
miniſters weilte hier eine Kommiſſion. Es 
andelte ſich um die Unterbringung der 
räparandenanſtalt nebſt Internat, ſowie des 
zu errichtenden Schullehrerſeminars 
Krotoſchin. Zu drei Monaten 
Gefängnis wurde von der Strafkammer 
der prakt. Arzt Dr. Bolewski verurteilt, weil 
er an ſtrelkende Schüler je einen Band polniſche 
Geſchichte mit entſprechender Widmung als 
Anerkennung für ihr Verhalten im Schulſtrein 
verteilt hatte. N 
Rawitſch. Beim Baden ertrunken 
iſt der Forſtaufſeher Fenninger von Bobile im 
Bartſchfluß. 
Schneidemühl. Miteinem Bnaden- 
geſuch hatte ſich der Klempnermeiſter Pohl 
aus Birnbaum an den Kaiſer gewandt. Pohl 


datte beim hieſigen Werkſtattsbau die Klemp⸗ 


nerarbeiten zu einem Preiſe übernommen, bei 
dem er noch Geld zuſetzen mußte. Auf ſein 
Gnadengeſuch hat Pohl nun vom Kailer über 
5000 Mark erhalten. Eine weitere gute Folge 
hat dieſer Fall inſofern gehabt, als nunmehr 
durch Minifterialerlag angeordnet iſt, daß 
Offerten mit ſolchen Preiſen, für die nach An⸗ 
ſicht der Behörde die Arbeit nicht ausgeführt 
N kann, fortan unberückſichtigt bleiben 
ollen. 


Thorner 


Begründet 


Thorn, 17. Mai. 
— Das erſte Arbeiterheim in den Oſt⸗ 


marken. Aus privater Anregung iſt in 
Bromberg eine auf dem Gebiete der Arbeiter⸗ 
fürſorge vorbildliche Einrichtung von hoher 
dente Bedeutung geſchaffen worden: ein 
tbeiterheim mit Saal, Reſtauration-, Spiel⸗ 
und Leſezimmer und großem Garten, das den 


: 5 hat, der auf nationalem Boden ſtehenden 


rbeiterſchaft Gelegenheit zu geben zu Geiſt 
und Gemüt bildender Geſelligkeit, das ihnen 
ferner als Feierabendheim dienen ſoll, in dem 
ſie Speiſen und Getränke billigſt (nahezu zum 
Selbſtkoſtenpreiſe) erhalten, in dem ſie ſich auf⸗ 
halten können, ohne daß ein Trinkzwang aus⸗ 
geübt wird, und deſſen Einrichtungen ihnen 
koftenlos zur Verfügung ſtehen. Die deutfchen, 
auf chriſtlichnationalem Boden ſtehenden Ar⸗ 
beiter ohne Unterſchied der Konfeſſion und der 
Partei können hier ihre Verſammlungen und 
Feſte abhalten, außerdem werden für ſie hier 
Volksbelehrungs⸗ und Unterhaltungsabende 
veranſtaltet. Es ſollen auch, je nach Bedürfnis, 
koſter loſe Unterrichtskurſe eingerichtet werden. 
Daß die Arbeiter mit ihren Familien in den 
behaglichen Räumen dieſes Heimes jederzeit 
geſellig verkehren können, ohne Kneipen und 
Deſtillen beſuchen zu müſſen, das iſt angeſichts 
der Verheerungen, die der Alkoholismus gerade 
unter der Abeikerſchaft Oſtdeutſchlands anrichtet, 
als eine Reform von hoher ſozialer Bedeutung 
zu bezeichnen. Der Vaterländiſche Frauen⸗ 
berein will eine Volksküche in dieſem Heim 
einrichten, damit unverheiratete und in der 
Nähe beſchäftigte, aber entfernt wohnende Ar- 
beiter für wenige Groſchen eine geſunde, nahr⸗ 
hafte Koſt erhalten können. Auch nach außer⸗ 
halb ſoll an Familien Eſſen, womöglich auch 
Arankenkoft, billig geliefert werden. Da die 
Veſucher des Heims ſich ſelbſt bedienen, er: 
ſparen ſie auch die Trinkgelder. Ein Ausſchuß 
(Aufſichtsrat), dem auch Arbeiter angehören, 
führt die Kontrolle. Die Stadt iſt dem Verein 
mit einem nahmhaften Jahresbeitrage beige⸗ 
treten, und auch von den ſtaatlichen Behörden 
dürften angeſichts der hohen ſozialen Bedeutung 
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ein. 


in Pommern, über den wir kürzlich be⸗ 
richtet, hat nach amtlicher Feſtſtellung 800 
Morgen Stadtforſt und 450 Morgen könig⸗ 
lichen Forſt vernichtet. Der Schaden beträgt 
rund drei Millionen Mark. Als Entſtehungs⸗ 
urſache iſt Brandſtiftung ermittelt. 

In die Wolken entführt. In 
Mannheim riß das Seil des Feſſelballons 
auf dem Ausſtellungsgelände, als er, mit vier 
Perſonen beſetzt, niedergeholt wurde. Der 
Ballon ſtieg bis zu einer Höhe von 1500 bis 
2000 Meter empor und verſchwand dann in 
den Wolken, Automobile brachen zu ſeiner 
Verfolgung auf. Nach einer anderen Meldung 
befindet ſich unter den Paſſagieren ein erprobter 
Führer, jo daß für die Inſaſſen keine Gefahr 
zu beſtehen ſcheint. 

Eiſenbahnunglück. Ein von Buda⸗ 
peſt abgehender Perſonenzug ſtieß auf der 
Station Chany auf einen Güterzug. Die Loko⸗ 
motive und zwei Waggons wurden zertrümmert. 
Drei Paſſagiere erlitten lebensgefährliche Ver⸗ 
letzungen. 

Mord. In Dielsdorf bei Düfjeldorf 
wurde der Arbeiter Michael Jung von zwei 
vermummien Männern angegriffen und mit 
Holzſcheiten erſchlagen. 

Ein Wettrennen mit einem Ex⸗ 
preßzug, das einen ſchlimmen Ausgang 
halte, unternahmen in einem Rennautomobil 
zwei reiche Newyorker Damen auf einer Straße, 
dem „Ocean Driveway“ auf New Jerſey, der 
den Schienen par Hel läuft. Obwohl der 
Lokomotivführer mit Volldampf fuhr, gewann 
der Motorwagen erſichtlich einen Vorſprung. 
Während aber die Paſſagiere, die ſich an den 
Fenſtern des Zuges drängten, den kühnen 
Lenkerinnen begeiſtert nachwinkten, ſahen ſie 
plötzlich, wie das Gefährt zur Seite einen Ab⸗ 
hang hinaufgeſchleudert wurde und die In⸗ 
ſaſſen in weitem Bogen in einen Moraſt 
flogen. Der Zug hielt ſofort. Die Paſſagiere 
eilten den Verunglückten zur Hilfe. Eine Dame 
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war tot, die andere ſchwer, wahrſcheinlich töd⸗ 
lich verletzt. 


— 


Amtliche Notierungen der Danziger Vörſe 
vom 16 Mai . 
(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne 
nannte FaktoreiProviſton ufancemäßig vom Röufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

mländiſch rot 766 Gr. 215 Nx dez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 ®r. 

Normalgewicht inländiſch großkörnig 724 Gr. 

195 Mk. bez s 
Gerſte per Tonne von 1000 Riloor 

tranſito ohne Gewicht 132-137 ME. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito Pferde» 131 Mk bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Ailogr. 
inländ iſcher 179 Mk. bez. 
Mais per Tonne 100 Kilogramm. 

tranfito 108¼ Mk. bez. 

Kleie per 100 Ailogr. Weizen- 11,40 11,70 Nu bez. 

Roggen - 13,00 13,20 Mk. bez. 


Der 


Mai ist da, es blüht die Welt, 


aber das iſt erfahrungsgemäß auch die 
Zeit, in der man am leichteſten ſich erkältet, 
weil man auf eine zweckdienliche Kleidung 
nicht die nötige Sorgfalt verwendet. Wer nun 
den Wonnemond ſich nicht durch Katarrhe 
verderben laſſen will, der möge daran 
denken, daß man in Fays altberühmten 
Sodener Mineral,» Paftillen ein ebenſo ausge 
zeichnetes Vorbeugungs⸗ als Bekämpfungs⸗ 
mittel beſitzt, das nie verſagt, das bequem an⸗ 
zuwenden iſt und den ganzen Organismus 
günftig beinflußt. Fays echte Sodener koſten 
85 Pf. per Schachtel und ſind überall zu haben 


ram 11. Porter 
Ace, dente & 0. 


ns. org. echte Porterbier ist n. W. uns 
gesetzl. geschütrten Etiquettt zu haben 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer 
ſche Hühneraugenmittel Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 
der Kronen-Apotheke, Berlin, Friedrichſtraße 106 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 
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Der Degen Friedrichs des 


Großen. 


Heute jährt ſich zum hundertſten Male der 
ag, da das zuſammengebrochene Preußen von 
1806/1807 durch den Willen des großen Korfen 
eine der härteſten Demütigungen widerſtands⸗ 
los über ſich ergehen laſſen mußte, einen Akt 
der Willkür, der Sansſouci um eine der koſt⸗ 
darſten Reliquien beraubte und der in all ſeiner 
Härte doch ein Zeichen der Bewunderung iſt, 
die der franzöſiſche Imperator dem größten 
Preußenkönig zollte. Am 17. Mai 1807 
ließ Napoleon den Degen Friedrichs des Großen 
mit größtem Pomp und mit allen Ehrungen 
in den Pariſer Invalidendom überführey. Wah⸗ 
rend ſeines kurzen Aufenthalts in Berlin hatte 
der ſiegreiche Eroberer auch Polsdam beſucht⸗ 
war durch die ſtillen Gärten von Sansſouci 
g die noch heute den Geiſt des Großen 
riedrich ſpiegeln, hatte die Gemächer durch⸗ 
wandelt, in denen der Preußenkönig ſeine 
letzten Jahre verbrachte, und in dem Sterbe⸗ 
zimmer Friedrichs lange ſchweigend und in 
tiefes Sinnen verſunken geſtanden. Ringsum⸗ 
her ſtanden alle Dinge noch unverändert, wie 

in der Todesſtunde ihres königlichen Beſitzers; 
der Degen des großen Königs lag dort, die 
Feldbinde, die er in ſeinen Schlachten ge⸗ 
tragen, und auch das Ordensband. „Dieſer 
Degen,“ ſagte Napoleon, „gilt mir mehr als 
alle Schätze Preußens.“ Er nahm ihn mit ſich 
fort. Seine Verehrung für Friedrich ließ ihn 
den Wert der kostbaren Trophäe wohl er⸗ 
kennen; der Invalidendom wurde auserwählt, 
das Kleinod zu beherbergen und als Esko:te 
ſollten ihm 280 Fahnen das Geleite geben, 
die Napoleons Armeen auf blutiger Wahlſtatt 
erobert. Ganz Paris ſtand im Zeichen des 
feierlichen Ereigniſſes. Am Morgen jenes 17. 
Mai wogten unabſehbare Maſſen über die 


Place du Caroussel, und alle Avenuen füllten 
ſich mit Zuſchauern. Unter Kanonendonner 
verließen die Karoſſen der hohen Würden⸗ 
träger die Tuilerien, gefolgt von dem Prunk⸗ 
wagen, der die eroberten Feldzeichen trug. 
Hinter ihm aber kam hoch zu Pferde Moncey, 
der Herzog von Conegliano; ihm hatte der 
Kaiſer die Ehre zugedacht, den Degen des 
großen Preußenkönigs zu tragen. Im Vorhof 
barrte der Marſchall Serurier, der Gouverneur 
des Invalidenhauſes, des pomphaften Zuges. 
„Im Namen und auf Befehl des Kaiſers, un⸗ 
ſeres gnädigſten Souveräns, übergebe ich Ihnen 
die Orden und die Waffen, die einem Monar⸗ 
chen gehörten, dem Preußen und Europa ſtets 
ein großes Andenken bewahren werden. Dieſe 
Cloberung iſt für Frankreich ein S egeszeichen 
und ein würdiges Schmuckſtück für das Alyl 
der Verteidiger des Landes. . .. Es iſt der 
Wille Seiner Majeſtät, daß ſie unter der Obhut 
der Topferen bleiben, bis fie in einer Denk- 
ſtätte ihren Platz finden mögen, die Seine 
Majeſtät dem unſterblichen Ruhm der Armee 
errichten wird.“ Und der Marſchall erwiderte: 
„Wir ſind hier noch mehr als neunhundert 
Mann, die gefochten haben gegen den großen 
König, deſſen kriegeriſche Abzeichen unſere Söhne 
nun erobert haben. Damals begünſtigte das 
Glück nicht unſere Tapferkeit. Die Väter 
waren nicht minder tapfer wie die Söhne; 
aber ſie halten nicht den gleichen Führer.“ 
Und alle Invaliden ſchwuren, den Schatz zu 
hüten ... Aber nicht lange follten die könig⸗ 
lichen Reliquien in ihrem Schutz bleiben. Sie⸗ 
ben Jahre ſpäter war die Macht Napoleons 
gebrochen; der Degen Friedrichs des Großen 
aber iſt ſeitdem verſchwunden und niemand ver⸗ 
mag mit Sicherheit zu ſagen, was mit ihm ge⸗ 
ſchah. Georges Montorgueil widmet im „Eclair“ 
den verſchiedenen Verſionen, die über ſeinen 
Verbleib aufgetaucht ſind, einen intereſſanten 
Aufſatz. Die Ereigniſſe des Jahres 1814 


haben den Degen mit hinabgeriſſen in ihren 
Strudel. Die Heere der Verbündeten waren 
im Anmarſch; die Gefahr einer Eroberung von 
Paris war nahegerückt. Am 30. März ſchrieb 
der Herzog de Feltre an den Marſchall 
Serurier: „Ich zweifle nicht, daß Ew. Ex⸗ 
zellenz alle Maßnahmen getroffen haben, um 
die koſtbaren Gegenſtände, die ſich in Ihrer 
Obhut befinden, zu bewahren, vor allem den 
Degen Friedrichs des Großen.“ Aber der 
Marſchall üderhörte die Mahnung, vergaß, 
daß die Wege gegen die Loire noch offen 
ſtanden, und verſäumte alles, um die Reliquien 
u retten. Er faßte jedoch den ſeltſamen Ent⸗ 
ſchlaß, alle Trophäen zu verbrennen. Ein 
Scheiterhaufen wurde errichtet, alle Fahnen 
und Koſtbarkeiten darauf gelegt, und in 
wenigen Minuten verwandelten die Flammen 
alle die Zeugniſſe des Ruhms in ein unanſehn⸗ 
liches Häufchen Aſche. Auch Friedrichs Degen 
ſoll dabei vernichtet worden fein. Die Ueber: 
reſte jenes Autodafés aber warf man an einem 
abgelegenen Ort in die Seine. Bald aber 
tauchten die erſten Zweifel auf; Leute ſtanden 
auf, die an die Zerſtörung nicht glauben wollten, 
und die Hoffnung entſtand, die Trophäen an 
einem verborgenen Ort eines Tages wieder⸗ 
zufinden. Aber die Nachforſchungen, die 1830 
von Marſchall Jourdain angeſtellt wurden, 
brachten den Nachweis, „daß alle Fahnen und 
anderen Trophäen .. . völlig zerſtört wurden, 
ohne eine einzige Ausnahme.“ Am 30. März 
1814. am Vorabend des Einzuges der Ver⸗ 
bündeten, war das Werk vollbracht worden. 
Aber nirgends in dieſen Dokumenten findet 
man eine beſondere Erwähnung des Degens 
Friedrichs. Wäre es nicht ein Leichtes ge⸗ 
weſen, unter der Menge der Fahnen den 
ſchmalen preußiſchen Degen zu unterſchlagen? 
It der Degen nicht unterſchlagen worden? Der 
Hiltoriker Defire Lacroix, der mit Perſönlich⸗ 
keiten, die jene Zeit noch miterlebten, in intimer 
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Fühlung geſtanden, kann nun die Ausſage 
eines Augenzeugen, des Baron Ducaſſe, einſtigem 
Eskadronschef im Stabe und ehemaligen 
Adjudanten des Königs Jerome, anführen, die 
die Zweifel über den Verbleib des Degens be⸗ 
feitigen muß. Ducaſſe hat ihm ſelbſt mehrfach 
verſichert, daß auch Friedrichs Degen damals 
in die Flammen geworfen wurde. Im Jahre 
1857 wiederholte ihm Ducaſſe noch einmal die 
Schilderung der Szene. „Ich ſtand ſo nah am 
Feuer, wie hier, ſehen Sie ... Ich ſtocherte 
in einem Haufen glimmender Fahnenreſte, da⸗ 
mit fie ſchneller verbrennen möchten. Ich ſah, 
wie der Degen in den Wirrwar geworfen 
wurde ... O ja, alles ging in Flammen auf.“ 
Aber die Flammen, die die Fahnenſtoffe ver⸗ 
zehrten, können ſchwerlich imſtande geweſen 
ſein, den Stahl zu vernichten oder auch nur 
zu verändern. Als das Feuer erloſch, hatten 
ſich in der Aſche alle metalliſchen Beſtandteile 
erhalten. Schon 1815 kam einem Ingenieur, 
M. Gaillard, dieſe Erwägung, und da er die 
Stelle kannte, wo die Reſte jenes Autodafes 
in die Seine geworfen wurden, unternahm er 
Nachforſchungen. Im Juni 1815 gelang es 
ihm, mit Hilfe Baudoins, des Leiters des 
„Moniteur de Armee“, dem Waſſer fünfzehn 
bronzene Ornamente und 68 Aupferteile zu 
entreißen, die wieder dem Invalidendom über⸗ 
geben wurden. Freilich iſt das wenig im Ver⸗ 
hältnis zu dem, was ein Jahr vorher den 
Waſſern übergeben worden war. Aber ſie ge⸗ 
nügen, um zu beweiſen, daß alle Metallteile 
jenes Feuer überſtanden und daß auch Friedrichs 
Degen nicht völlig vernichtet werden konnte. 
Und ſo ſpricht denn die Wahrſcheinlichkeit da⸗ 
für, daß die Klinge des großen Preußenkönigs 
noch heute an unbekanntem Ort auf dem Grund 
der Seine liegt; Sand und Schlammaſſen mögen 
darüber hinweggleiten und ſie zugedeckt haben, 
und wohl nie wird ſie wieder aufgefunden 
werden können. 
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mit 3 großen, hellen, rockenen 
Lagerkellern, weiche beſo deren 


Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten 


G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 
Culmerſtraße 2, 


agdverpachtung. 


Die ca. 444 ha große Jagd auf 
dem Anſiedelungsgute Neuhol, Ar. 
Brieſen Weſtpr., ſoll vom 1. Juli 
1907 bis 30. Juni 1913 im Guts⸗ 


25. Mai, nachm. 2 Uhr 


verpachtet werden. 


Konkurswaren Ausverkauf. 


Das Möbel⸗Geſchäft 


der J. Makowski'ſchen Konkursmaſſe, Brückenſtraße 20, wird zu 
bedeutend herabgeſeſetzten Preiſen 


ausverkauft. 
Reparaturen, Aufpolſterungen ze. 


St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: 
Go tesdienſt. Herr Pfarrer Heuer. 
Bormittag 9½ Uhr: Gottesdienſt 
mit Beichte und Abendmahl. Herr 
Pfarrer Johſt. Kollekte für die 
Preußiſche Hauptbibel⸗Geſellſchaft. 

Eu ung. Gemeinde Nudak⸗Stewken. 
Vorm. 9½ Uhr: Bottesdienft n 
Fudak. Danach Beich'e u. Abend 
mahl Herr Pre zicer Hammer 

seule in Balkau. Nachm. 3 Uhr! 


Bekanntmachung. 


Wir haben vom 31. d. Mis. bis 
28. Juni er. auf der Bromberger 
Vorſtadt möglichſt in der Nähe der 
Pionier » Kajerne 52 Unteroffiziere 
ohne Verpflegung unterzubringen. 

Diejenigen Hauseigenfümer bezw. 
Einwohner, welche paſſende Räume 


505 zur Verfügung haben, wollen 


ſofort in unſerm Servisamte 


. F en Zuſchlag erteiit der Herr werden nach wie vor ſchnell und dauerhaft zu ermäßigten Preiſen 1. Etage, 6 Zimmer und reichliches Gottesdlenſt. Herr Prediger 
Thorn, den 15. Mai 1907. räfident der Königl Anfiedelungs- ausgeführt. Zubehör nebft Burſchengelaß, neu Hammır. 


ommijfion. 


Ino. Vorm. 10 Uhr: Gottes“ 
Nähere Bedingungen im Termin. Sch orm hr 


renoviert, zu vermieten 
dienſt. Nachher Beichte u. Abend“ 


Der Magiſtrat. Siegfried Danziger. 


Meisner, Konkursverwalter. 


Hauptbibelgeſellſchaft. 


1. Pfingſtfeiertag. fr 
ANtHädtifhe epangeliſche Airde. | Thorner Marktpreiſe. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Freitag, den 17. Mai 1907. 
Jacobi. Vormittag 9/, Uhr: Herr bet Markt war gut beſchickt. 
Pfarrer Stachowitz Nachher —— | 
Beichte und Abendmahlsfeier, der⸗ 
ſelbe. Kollekte für die Preußiſche 


Die ſtaatl. Gutsverwaltung a ar: „Marie e 1 
„„danntmahung. „| __Gr. Orsiehan. Versicherungen Kirchliche Nachrichten. | Lese. gente fe 


gegen 


Einhruchdiehsahl, Wassereitungsschäden, Fcuoschäden 


übernimmt gegen billige und feſte Prämien die 


Ein kompl. Schaulensir, 


240X 180X.0,50, ſowie Ladentür mit 

Oberlicht, beides mit Jalouſien und 

Haustür billigſt zu verkaufen. 
Max de 


apeten-Ausverkauf 


eine 
Uachtwächterſtelle 
zum 1. Juni 1907 zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt im Sommer 
50 Mark und im Winter 55 Mark 
monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 


kachener-Münchener Feuerversicherungs-Geselischaft, | Saupt-Biveigejeijchatt eigen EHER 
Bewerber wollen zug bei Hern Neupädtifge evangeliſche Kirce Roggen 2 
Polizei » Injpehtor Telz perſönlich für jeden annehmbaren Preis Bertreter in Thorn: Robert Goewe, Breiteſtr. 19 J. Vorm. 9½ Uhr: Herr Super: | Berße $ 
unter Vorzeigung ihrer Papiere 2 p | 
Selber des noch reichlichen Vorrats een 3 Nachher En ri) | z 
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Das Winterſemeſter beginnt Mitte Gold- „ pfarrer Krüger. 5 
Oktober d. 91. — Meldungen ſind in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. von der Sozialdemokratie vang. lutheriſche Kirche (Bacheſtr.) 3 2 
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ebſt Bu l „* 0 
. Wohltell, Schah nac ehe 2. 


A. E. an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. Raphael Wolli. Heiligegeiſtſtraße 19. Jedermann herzlich wilkommen. | Mohrrüben 


e;Unterhaltunss-Beilase zur Thorner Zeitungs 


„. ict will vergelfen!” 


Gelcichte eines lebens von Fedwig Kirk’ 


Fortſetzung.) 


f „Und deinem guten Vater,“ nickte der Geiſtliche. „Aus 
Gründen, die ich nur billigen konnte, iſt er darauf bedacht geweſen, 
dir bei aller Einfachheit der Erziehung etwas mehr an Bildung 
mitzugeben, als von einem Bauernkind für gewöhnlich ver⸗ 
langt wird. Und die zwei Jahre Penſion in der Stadt, die 
du ſo lernbegierig und gewiſſenhaft ausgenutzt, werden! dir 
u einer Stellung irgend welcher Art ſicher auch von Nutzen 
Ei Doch um nun des Näheren auf die erwähnten Gründe 
und die Urſache, weshalb ich dich heut zu mir gerufen habe, 
a kommen: Hat bein Pflegevater dir jemals etwas Genaues 

ber deine Herkunft mitgeteilt?“ 

Das Mädchen wurde rot und ſchlug die Augen nieder. 

Sie ſagen ja im Dorf, daß ich dunkler Geburt ſei, und die 
Mutter mich verlaſſen habe. Doch hatte ich es nie gehört. 
Einmal aber, als ich einem Knecht von uns, der nichts augig 
geweſen iſt, etwas verwies, ließ er höhniſche Reden fallen über 
mich, die ich nicht wiederholen will. Ich klagte es dem Vater, 
der den Menſchen mit Schimpf und Schande aus dem Hofe 
jagte. Seitdem hat ſich keiner mehr etwas herausgenommen 
gegen mich. Der Vater aber ſagte mir: „Laß dichs nicht 
anfechten, Kind, es iſt alles müßiger Klatſch. Du biſt was 
beſſeres, wie ſie alle hier, und wirſt es zur Zeit erfahren. 

812 04 müſſen wir ſie reden laſſen, daß die Neugierde ein 

iel hat. 

„War aber doch unrecht vom Vater,“ fügte das Mädchen 

ollend hinzu, „von meinem richtigen, meine ich, daß er mich 

A rechtlos in die Welt hinaus eſtoßen und dem Gerede preis» 
egeben hat. Hätte er das kleine Wurm nicht bald können 
Beben und verderben laſſen, wo es nichts davon wußte, was 
leben heißt? Jetzt bin ich doch wieder verlaſſen und mehr 
als damals, denn jetzt weiß und fühle ich es.“ Und plötzlich 
ſchlug ſie die Hände vor das Geſicht und brach in ein leiden⸗ 
Eier i Schluchzen aus. Es war das erſte Mal, daß der 

aſtor ſie weinen ſah, und er ſagte ſich mit leiſem Gewiſſens⸗ 
druck, daß ſeine Abweiſung ihr erſt das ganze Gefühl ihrer 
Verlaſſenheit gebracht habe. 

„Weine nicht, Mädchen,“ ſagte er etwas haſtig, um dieſem 
Gedanken zu entfliehen. „Es iſt wahr, deine Väter haben 
dich — beide. Aber fie find wohl beide einer höheren 
Weiſung gefolgt. Auch dein rechter Vater hat nicht die 
Abſicht gehabt, ſich für immer von dir zu trennen. Und 
vielleicht hat gerade dieſe Verlaſſenheit der Weg ſein ſollen, 
dich in deinen urſprünglichen Familienkreis zurückzuführen, 
vielleicht hat dein Vater dich nicht ſo rechtlos gelaſſen, wie 
du geglaubt.“ Er trat an ſeinen Schreibtiſch, entnahm, von 
Johannas geſpannten Blicken begleitet, dem verſchloſſenen 

chubfach dort ein kleines blechernes Käſtchen, das wie eine 

Rafjette ausſah, und kehrte damit zu ſeinem vorigen Pla 
zurück. „So,“ ſagte er, indem er das Käſtchen auf den Tii 
vor ſich hinſtellte, „dies iſt dein, doch mußt du erſt die Ges 
ſchichte hören, die dazu gehört.“ 

Er lehnte ſich bequem in den Seſſel zurück und begann, 
während Johanna ihm die bedächtigen Worte von den Lippen 
zu leſen ſuchte: „Du weißt, daß ie ſchon ſeit vielen Jahren, 


— 


Nachdruck berboten.) 


wohl ſeit einem halben Menſchenalter, als euer Seelſorger 
hier im Dorfe walte. Ich habe deinen Pflegevater Sebaſtian 
Freudenreich getraut, habe ſein erſtes Kindlein in der Taufe 
geſegnet und danach des Sebaſtians ganzes junges Glück, 
Weib und Kind, wieder in die Erde und in Gottes Vater⸗ 
arme zurückbetten helfen. Bald nach dieſem letzten traurigen 
Ereignis war ich einige Zeit in eigenen Familienangelegen⸗ 
heiten verreiſt geweſen, und als ich am Abend nach der Rück⸗ 
kehr, froh, wieder daheim zu ſein, behaglich hier im Lehn⸗ 
ſtuhl ſitze und mein Pfeiſchen rauche, klopft es und der 
Sebaſtian tritt zu mir ins Zimmer. Er entſchuldigt ſich be⸗ 
ſcheiden, daß er mich gleich nach der Rückkehr überfalle, aber 
er habe mir etwas anzuvertrauen. Und dabei hält er dies 
Käſtchen in der Hand. 

„Nun, was gibt es, fragte ich ermunternd, als er auf 
meine Aufforderung ſich geſetzt und die Mütze auf die Erde 
gelegt hatte. Nur das Käſtchen hielt er krampfhaft feſt und 
drehte und wendete es hin und her. Denn er war damals 
noch jung und ein etwas zaghafter, ungelenker Burſch. 

„Herr Paſtor,“ ſagte er endlich, „ich hab einen Beſuch 
gehabt.“ — So, und wen denn?“ — „Einen feinen Herrn, 
der auf der Durchreiſe war. Er iſt aber krank geweſen und 
das Kind auch. Da haben ſie hier Station machen müſſen.“ 

„Bei dir? Ei, das iſt ja intereſſant.“ 

„Das Würmchen war halb verſchmachtet. Der Herr er⸗ 
zählte, daß ſie den ganzen Tag unterwegs geweſen wären und 
das Kind nichts getrunken und immerfort geſchrien habe. 
Wie ſie nun an dem Dorf angehalten hätten, das ſo friedlich 
und freundlich herübergeſchimmert habe, da hätte der Herr 
kurz entſchloſſen den Zug verlaſſen. Mein Haus war das 
nächſte von der Bahn her geweſen, und nun hoffte er, daß 
ich ihm vielleicht einen Unterſchlupf für die Nacht geben oder 
doch ein Wirtshaus zeigen könnte. Nur daß er und das 
Kind zur Ruhe kämen. 


„Er ſah ſelbſt ſo elend und erſchöpft aus bei ſeiner Rede 
und blickte ſo traurig auf das Kind, daß mir das Herz im 
Leibe weh tat,“ fuhr der Sebaſtian in ſeiner Schilderung fort. 
„Meine Wohnung war groß genug, Gott ſei es geklagt, ſeit 
Weib und Kind mich verlaſſen hatten, und ich ſagte dem 
Fremden, daß er bei mir nächtigen könne. Und weil er mir 
erzählt hatte, daß das Kind eine Amme gehabt habe und 
deshalb die Flaſche nicht nehmen wollte, lief ich ſchnell 
hinaus und holte die Frau von einem Großknecht, die mein 
Würmchen genährt hatte. Die kam auch gleich und ſtillte 
das Kind. Als dann das kleine Weſen, das halb verhungert 
geweſen, und nun jo ſatt und fo behaglich in den Kiffen lag, 
war mir bei aller Freude darüber ganz wehmütig zu Sinn, 
weil ich an mein eigenes Engelchen denken mußte. 

„Sehen Sie, lieber Herr,“ ſagte ich zu dem Väter, der 
in der Sofaecke lehnte und immer nach dem Kind ainieh, 
„jetzt iſt es befriedigt. Mag böfes Reifen mit fo kleinem 
PR FAN geweſen fein. Wenn fie nur bald wieder eine Amme 
finden könnten, das iſt doch die Haupt ſache.“ 


— 


„Aber es läßt ſich nicht ausführen,“ erwiderte er. Denn 
ich muß über das Meer reiſen, und ſoweit geht keine mit.“ 
„Uebers Meer?“ rief ich ganz entſetzt. „Mit dem 
Würmchen da? Das wird Ihnen ja umkommen unterwegs!“ 
Er zuckte die Achſeln. „Ich weiß nicht, wo ich es laſſen 
ſoll. Natürlich wird es ſterben, dann iſt es erlöſt.“ Und 
dabei liefen ihm die Tränen über das Geſicht. 

Ich hatte dem fremden Herrn mein Schlafzimmur ein⸗ 
geräumt und der Amme mit dem Kinde die Kammer daneben, 
damit ſie beide Ruhe hätten. Ich aber konnte die ganze 
Nacht nicht ſchlafen. Immerfort ſtand das kleine Ding vor 
meinen Augen, das jetzt dort drin ſo friedlich ſchlief, und 
morgen übers Meer ſollte, um zu ſterben und zu verderben. 
Dazu der unglückliche Vater, der noch Gott danken mußte, 
wenn ſein Kind erlöſt war. 5 

Gegen Morgen ſchlich ich mich in die Kammer und ſah 
in das Bettchen. Da ſchlägt das Kind die großen Augen 
auf — gerade ſolche, wie meine Joſepha gehabt — und 
lächelt und greift nach meinem Bart. Ich aber nahm es aus 
dem Bett, die Amme ſchläft noch, und trage es ſacht im 
Nebenzimmer umher. Ganz ſtramm ſitzt das Wurm in 
ſeinem Nachtröckchen auf meinem Arm — mochte wohl ſchon 
ein Vierteljahr alt ſein — und kräht vor Vergnügen. Mit 
einem Mal kommt ſein Vater herein und ſieht erſtaunt auf 
mich und das Kind. Mir aber iſt auch ganz plötzlich 
ein Licht aufgegangen. Ich faſſe mir ein Herz und trete vor 
ihn hin. 

„Mein Herr,“ ſage ich gerade heraus, „wollen Sie mir 
Ihr Kind überlaſſen? Ich bin zwar nur ein Bauer und 
ſehe wohl, daß es aus beſſerem Stande iſt. Aber — um⸗ 
kommen wenigſtens ſollte es bei mir mit Gottes Hilfe nicht. 
Denn ich bin in guten Verhältniſſen, ohne Anhang, und — 
ich habe auch ein Vaterherz in der Bruſt, habe Weib und 
Kind vor kurzem auf den Kirchhof betten müſſen, und was 
meinem kleinen Liebling gehörte, das ſoll Ihr Kind haben.“ 

Was ſoll ich weiter davon ſagen, Herr Paſtor? Der 
fremde Herr lag plötzlich an meinem Halſe und weinte ſelbſt 
wie ein Kind. 

„Das lohne euch Gott,“ ſagte er immer wieder, „das 
lohne euch Gott, daß ihr mir das Letzte erhalten wollt. 
Ihr habt mir den Glauben an Gott wiedergegeben.“ 

Er hatte eigentlich am Morgen weiter fahren wollen, 
aber nun blieb er noch bis zum Abend dieſes Tages, und 
wir beſprachen noch mancherlei miteinander. Er ſagte mir, 
daß das Kind „Johanna“ getauft ſei und mit Vatersnamen 
Straten heißen möge (nach dem Holländiſchen hier), was aber 
nicht ihr eigentlicher Name ſei. Denn er habe mit der Ver⸗ 
gangenheit wie mit der Verwandtſchaft gebrochen. Dazu gab 
er mir kurz vor der Abreiſe dies Käſtchen, in das er auch 
einen Brief gelegt, den er erſt noch bei mir geſchrieben hatte. 
Für die Johanna, mit ihrem zwanzigſten Jahre zu öffnen, 
im Falle er bis dahin nicht wiedergekommen ſein ſollte und 
auch ſonſt nichts habe von ſich hören laſſen, da er alsdann 
wohl längſt geſtorben ſei. In die Hand mußte ich ihm ver⸗ 
ſprechen, daß kein anderer außer Johanna jemals den Kaſten 
öffnen werde, und zuletzt gab er mir noch dies Paket. Da 
ſollte Geld drin ſein für die Erziehung ſeines Kindes, ſoviel 
ihm für jetzt geblieben ſei, daß er nur ſeine Ueberfahrt decken 
konnte. Sobald als möglich werde er mehr ſchicken. Danach 
hat er einen ſchweren Abſchied genommen von ſeinem Kinde 
und iſt gegangen.“ 

Der Sebaſtian hatte ſeine Geſchichte beendet. Bei den 
letzten Worten zog er noch einen verſiegelten Brief aus der 
Taſche und reichte ihn mir hin. 

„Heben Sie es auf, Herr Paſtor,“ bat er mit ängſtlichem 
Geſicht, „und bitte ſchön den Kaſten auch. Es iſt mir daheim 
nicht ſicher.“ 

„Aber bei mir könnte auch etwas vorkommen, vor Dieben 
und Feuer iſt keiner gefeit.“ — „Beſſer dann immer noch, 
als — die Verwandten, Herr Paſtor. Sie werden Gift und 
Galle ſein, daß ich das Kind angenommen habe, von wegen 
meiner Erbſchaft, ſie werden alles wegnehmen, ehe nur jemand 
es hindern könnte.“ 

Gut, ſo will ich den Kaſten behalten. Aber das Geld iſt 
dein, Sebaſtian, für deine Mühe und Pflege an dem Kind, 
wie dar fremde Herr ausdrücklich beſtimmt hat.“ 

Da ſah er mich mit ſeinen ehrlichen, treuen Augen ganz 
vorwurfsvoll an. „Herr Paſtor,“ ſagte er feierlich, „glauben 
Sie wirklich, daß ich der armen Waiſe auch nur einen Pfennig 
von ihrem Notgroſchen nehmen werde, ſo lange ich ſelbſt für 
uns beide noch eine Krume Brot zu beißen und zu brechen 


habe? Ich habe dem unglücklichen Manne gelobt, ſeinem 
0 0 ein Vater zu ſein, und der muß geben und nicht nehmen 
wollen.“ 

„Und der brave Mann hat fein Wort gehalten,“ ſchloß 
der Paſtor mit bewegter Stimme, „wie ſehr, wie vollkommen, 
das weißt du am beſten. Das Geld, das er mir einſt über⸗ 
geben — zu unſerem Erſtaunen bare tauſend Taler —, habe 
ich für dich arbeiten laſſen, ſo daß es ſich ein wenig vermehrt 
hat. Das kleine Kapital ſteht nun zu deiner Verfügung, wie 
dieſer Kaſten.“ 

„Der geiſtliche Herr ſchwieg, und es blieb eine lange 
Weile ſtill im Zimmer. Da Johanna gegen das Licht ſaß, 
konnte der erſtere ihre Mienen nicht deutlich erkennen, doch 
glaubte er wohl, daß fie weinte. Als fie ſich dann plötz 
oa Beh ſah er mit Erſtaunen ein Lächeln auf ihrem 

eſicht. 

„Da habe ich geklagt, daß ich arm und verlaſſen ſei,“ 
ſagte Johanna, und es klang wie Inbrunſt aus ihrer tiefen 
Stimme, und habe doch zwei Väter gehabt, wie für andere 
Menſchenkinder ſonſt nicht einer zu finden iſt — ſo in Liebe 
für mich bedacht. Mögen ſie beide mir jetzt entriſſen und im 
Himmel ſein, das Gefühl kann mir keiner rauben — ſie 
waren doch mein.“ 

„Und find es noch,“ nickte der Paſtor mit einer Träne 
im Auge, „bei deinem dritten und beſten Vater droben im 
Himmel. Vergiß das nie, mein Kind, es wird dich um fo 
mehr zu deiner himmliſchen Heimat ziehen. Eine ſchwache 
Hoffnung iſt ja auch, daß dein rechter Vater noch lebt. 
Denn obſchon wir nie wieder von ihm gehört, ſo iſt an⸗ 
dererſeits doch keine Kunde von ſeinem Tode zu uns ge⸗ 
drungen.“ 

„Herr Paſtor, ſagen Sie das nicht“ rief Johanna leiden⸗ 
ſchaftlich und ſtreckte wie flehend die Hände gegen ihn aus. 
„Es wäre zu ſchön, als daß ich mein Herz an den Gedanken 
hängen dürfte. Lieber will ich mit dieſem Andenken hier 
mich begnügen.“ Mit einer zärtlichen Bewegung nahm jie 
das Käſtchen in ihre Arme. 

„So geh, mein Kind,“ nickte der Paſtor gütig. „Denn 
ich ſehe, daß du darauf brennſt, des Vaters Vermächtnis zu 
öffnen. Möglich auch, daß es einen Wink für deine Zukunft 
enthält. Komme danach wieder zu mir, falls du eines Rates 
bedarfſt und ſei verſichert, daß er dir nach Kräften und von 
ganzem Herzen zu teil werden ſoll.“ N 


* 

In einer kleinen kahlen Kammer im Hauſe ihres ver⸗ 
ſtorbenen Pflegevaters ſaß Johanna an dem roh gezimmerten 
Tiſch für ſich allein. Die geöffnete Kaſſette ſtand vor ihr. 
Einige altmodiſche goldene Broſchen, Armbänder und Ohr⸗ 
ringe, eine aus lauter Groſchenſtücken, wie ſie jetzt außer Kurs 
geſetzt find, gebildete Halskette und ähnliche, hauptſächlich 
wohl durch die ihnen anhaftende Erinnerung, wertvolle Dinge, 
lagen daneben. Ihre nunmehrige Eigentümerin aber achtete 
derſelben einſtweilen nicht. Ueber ein eng beſchriebenes dickes 
Heft, das ſie dem Boden des Käſtchens entnommen hatte, 
war ihr Haupt geneigt, und ſie las bei Talglichtſchein, was 
ein Vater ſeinem Kinde vor der langen, langen Trennung zu 
ſagen gehabt hatte. u) 

Erſter Teil. 


Wenn du dieſe Zeilen zu Geſicht bekommſt, meine Johanna, 
dann ſind wir viele hundert Meilen von einander getrennt. 
Es iſt unſere Abſchiedsſtunde, in der ich ſchreibe, und ich 
möchte mein a ag in die Feder ſtrömen laſſen, um dir all 
den Segen, all die Liebe auf dieſem Wege mitzuteilen, die ich 
dir auf Erden nicht mehr erweiſen kann. Denn ich muß dich 
verlaſſen, mein Kind, und noch Gott danken, daß ich dich 
zurücklaſſen darf in den treuen braven Händen, die ſich in 
letzter Stunde nach dem hilfloſen Weſen ausgeſtreckt haben. 
Trennung iſt beſſer als Tod — für dich, mein Liebling, mein 
letztes auf Erden — an mich darf ich nicht denken. Des halb 
auch muß ich abbrechen mit dieſem Ton, wenn mir die Feder 
nicht vorzeitig entfallen und das Herz ſelbſt brechen ſoll, ehe 
ich dieſe Aufzeichnungen zu Ende geführt. Denn du haſt 
Anſpruch darauf, deines Vaters und deiner Mutter unglück⸗ 
liches Lebensſchickſal kennen zu lernen — ihre Rechtfertigung 
zugleich, weshalb fie ihr Kind Hilfe und mittellos in der Well 
verlaſſen haben. Daß der Name „Straten“ nicht dein 
richtiger iſt, wird der beigefügte Taufſchein dir beweiſen. 
Dennoch bitte ich dich, ihn beizubehalten, da der Taufſchein 
nur dazu dienen ſoll, unſer Wiederfinden, das Gott uns ver⸗ 
gönnen möge, zu erleichtern. Denn von deinen Verwandten, 
die dieſen Namen noch tragen, könnte nur Uebles für dich 


kommen, oder beften Falls — Almofen. Ich hoffe aber, daß 

meine Johanna ihres Vaters Tochter werden und lieber 

Bungerd ſterben als Bettelbrot efjen wird — zumal von dieſer 
eite. — 

Wir waren Brüder, der um zehn Jahre ältere Robert 
Günther und ich. Unſer Vater war ein Kaufmann in der 
Stadt Poſen, der ſich aus beſcheidenen Anfängen mit Fleiß 
und Geſchick zum wohlhabenden Mann und Inhaber eines 
bedeutenden ortgeſchäftes emporgearbeitet hatte. Dazu 
ar er eine vermögende Frau geheiratet, die Tochter eines 

ittergutsbeſitzers aus derſelben Gegend, welche das ſchöne 
Gut nach dem Tode ihres Vaters geerbt hatte. Leider jtarb 
auch meine gute Mutter ſo früh, daß mir nur eine unklare 
Erinnerung von ihr geblieben iſt. 

Uns wurde eine ſorgfältige Erziehung zu teil. Doch war 
Robert bereits als Buchhalter in ſeines Vaters Geſchäft ein⸗ 
getreten, während ich mich als flotter Student noch auf ver⸗ 
ſchiedenen Univerſitäten tummelte. Ehe ich einen Abſchluß 
mit dieſen Studien machen und mir danach, wie beabſichtigt, 
noch die nötigen Vorkenntniſſe für meinen künftigen land⸗ 
wirtſchaftlichen Beruf erwerben konnte, ſtarb auch unſer Vater. 
Die Teilung der Erbſchaft ging vor ſich, wie längſt voraus⸗ 
zuſehen geweſen war: Mein Bruder Robert übernahm laut 
dem väterlichen Teſtament das Geſchäft, mir fiel Gatſchin, 
das Rittergut, zu. Bares Vermögen fand ſich weniger, als 
wir erwartet hatten. Doch traten wir jeder voll Dank für 
den guten Vater und getroſten Mutes unſere Erbſchaft an. 

Ich war inſofern im Nachteil gegen meinen Bruder, als 
ich nicht wie dieſer mich zuvor in meine Lebensſtellung hatte 
einarbeiten können und das Gut zudem durch den Pächter, 
der es ſo lange gehabt, in unverantwortlicher Weiſe herunter⸗ 
gewirtſchaftet worden war — worüber mir freilich erſt nach 
und nach die Augen aufgehen ſollten. Aber ein junger, 
unternehmungsluſtiger Mann, wie ich damals war, läßt ſich 
durch ſolche Schwierigkeiten nicht ſchrecken, ja ſie erhöhen ihm 
den Reiz ſeines Beſitzes. Und ich liebte mein Gut, an das 
ſich aus unſerer Knabenzeit die ſchönſten Ferienerinnerungen 
knüpften und als deſſen künftiger Beſitzer ich mich von klein 
auf anzuſehen gelernt hatte. Mit Feuereifer ſtürzte ich mich 
in meine Wirtſchaft und abgeſehen davon, daß die vielen 
Neuerungen, welche mein mehr akademiſch als praktiſch ge⸗ 
prüfter Junger Inſpektor für notwendig hielt, mein kleines 
väterliches Erbteil bedenklich zuſammenſchmelzen ließen, ging 
alles vortrefflich. 

(Fortſetzung jolgt.) 


Irma. 
Novellette von K. von Roerdansz. 
(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


Seinem ſcharfen Auge entging die Veränderung nicht, 
die ſich in Irmas Weſen vollzog, ein ſtolzes Siegergefühl 
ſchwellte ſeine Bruſt! Ja, wenn er frei geweſen wäre, — 
wenn er die ihm ſchon längſt bis zum Ekel gewordene Feſſel 
auch ſo abſtreifen könnte, wie 9 Reiſen ſeinen Trauring! 
Bequemlichkeit und Sinnenliebe hatten ihn bewogen, ſein 
Modell zu heiraten, eine unbedeutende Perſon, die ihn zu 
umgarnen wußte, ſo daß er meinte, garnichts beſſeres tun 
u können, als ſich für immer mit ihr zu vereinigen, — und 
ſie beſtand ja nun einmal auf die Ehe. — Ach, wie ſie ihm 
Ueberdruß war und wie begehrenswert ihm Irmgard erſchien! 
— Er war nicht mit einem beſonders feinen Gewiſſen aus⸗ 
geſtattet, aber das erſchien ſelbſt ihm als ein Frevel, noch 
weiter zuzuſehen, wie in Sr eine gewaltige, tiefe Liebe 
&brühte Und er beſchloß, abzureiſen; Flucht war das 
Ginge, um auch ſich vor ſeiner Leidenſchaft zu retten. — 
Eines Nachmittags hatte Herr von Geldern und ſeine 
Damen eine Einladung, in ſeiner Gondel, die er ſtets für 
den wochenlangen Aufenthalt in Venedig mietete, nach dem 
Lido zu fahren, angenommen. Morgen früh wollte er dann 
abreiſen. Da es aber Frau von Geldern nicht gut ging, 
wollte ihr Mann ſie nicht allein laſſen und Irmgard, an 
deren Selbſtändigkeit fie gewöhnt waren, hatte feinen Grund, 
auch ihrerſeits das Verſprechen zurückzuweiſen. Der Zufall, 
der oft die beſten Dune vereitelt, brachte nun dieſe beiden 
Menſchen zuſammen, allein, auf den plätſchernden Wogen. 
Er ruderte und ſah dabei immer in ihr ſüßes, ihm zu: 
jewandtes Geſicht und wußte, daß all das Beben in ihr ihm 


galt, daß ein Wort die zur Schau getragene Gleichgültigkeit 
niederreißen würde. Und er hatte nicht die Kraft, zu wider⸗ 
ſtehen, die Leidenſchaft nahm ihm den Verſtand. Bebend 
fragte er, was er ſchon wußte: „Irma, ſage mir, ob auch 
du mich liebſt?“ — Keine Antwort konnte mehr ſagen, als 
die heiße Blutwelle, die in ihre Wangen ſtieg und das 
Schließen ihrer Augen, als ſcheuten ſie ſich, zu viel zu 
geſtehen. Er riß ſie in ſeine Arme, und wie Verſchmachtete 
küßten ſie ſich. Als er ſie endlich losgelaſſen, ſtrich ſie wie 
im Traum über ihr verworrenes Haar, ihre Augen ſahen 
wie verzückt aus. Nein, dieſe Stunde wollte er ſich nicht 
verbittern laſſen, das var ja das Glück, das holde, nimmer 
wiederkehrende, — möge nachher kommen, was wolle. Zärt⸗ 
lich ſagte er: „Irma, mein Lieb, du darfſt in den nächſten 
Tagen deinen Eltern noch nichts ſagen, es fällt dann gleich 
ſo viel Kleinliches auf unſer junges Glück. Laß uns ein 
paar Tage ganz ungetrübt ſelig ſein, in der Gewißheit unſerer 
Liebe, — ich werde deinen Eltern nicht willkommen ſein als 
Schwiegerſohn.“ Sie erwiderte: „Ich werde ſchon kämpfen. 
ich fühle mich ja ſo ſtolz und ſtark, weil du mich liebſt. 
Sag, warum liebſt du mich denn?“ Und wie durch einen 
Schleier ſah ſie die weite Waſſerfläche vor ſich; es kam ihr 
vor, als wäre ſie ganz allein mit ihm auf der Welt und das 
Gefühl von etwas unendlich ſüßem durchſchauerte fie. 

Wie im Fluge ſchwanden die Stunden voll heißer Glück⸗ 
ſeligkeit. Nachdem ſie zärtlichen Abſchied genommen, ſchlüpfte 
Irma erſt ganz leiſe in ihr Zimmer, damit ſich die ſtürmiſchen 
Wogen beruhigen ſollten, ehe ſie zu ihren Eltern ging. Das 
war dann wie ein Märchen⸗Abend; wie verzaubert lauſchte 
ſie den Klängen, die aus der Gondel zu ihr herauf tönten. 
„Vorrei morir quando tramonta il sole, — ſangen ſie da 
mit dieſen wunderbar reich und geſchult klingenden Stimmen 
und dem fein muſikaliſchen Gefühl, das den Italienern in ſo 
hohem Maße zu eigen iſt. Vorrei morir, — nein, das wollte 
ſie jetzt nicht, — leben, leben für ihn, durch ihn, mit ihm, 
ſein zweites Ich ſein, alle ſeine Intereſſen teilen, im Mit⸗ 
genießen und Mitverſtehen ſeiner Kunſt mitleben, Licht und 
Schönheit in ſein Leben bringen. Wie ſchal und inhaltlos 
dünkte ihr nun ihr bisheriges Leben. „Mein Gott, ich 
danke dirs,“ ſtiegs aus ihrem übervollen Herzen empor. — 

Und er? Wie hatte er ſich nur jo hinreißen Lafjen ? 
Konnte er denn nie widerſtehen, wenn ſein Herz ſprach? 
Was war denn nun zu tun, wie ſollte er ſich vor dem 
geliebten, ſtolzen Mädchen rechtfertigen, wie würde ſie ihn 
verdammen, von deren Munde er das ſtammelnde Beben der 
Liebe wachgeküßt hatte. „Vorrei morir“, klaugs da auch 
zu ihm herauf. Als ob das ſo leicht wäre. Mit allen Faſern 
hing er am Leben. 

Ja, ſo wollte er es machen. Er wird ihr ſchreiben, er 
darf ſie nicht wiederſehen, er hat keinen Mut, ihr Auge in 
Auge zu geſtehen, daß er ſie betrogen hat; er wird ihr 
ſchreiben, daß er arm und zu ſtolz wäre, da Wohltaten an⸗ 
zunehmen, wo er nicht willkommen wäre und daß er ſich von 
ſeiner großen Liebe hätte hinreißen laſſen, fein Entſchluß zu 
entſagen aber unabänderlich wäre. 

it ſchwerem Herzen fing er an zu ſchreiben. Dazwiſchen 
zerrte die Erinnerung an die letzten, ſüßen Stunden an 
ſeinem Herzen. Kaum genoſſen, für immer vorbei — —. 

Welch' bittere n und welche Enttäuſchungen 
gehen da voraus, wo dies „Vorbei“ geſprochen, geſtammelt 
wird — oder mit jener Ruhe geſagt, die einem Sterben 
gleichkommt. 

Ganz in der Frühe des nächſten Tages, nach einer 
ruhelos verbrachten Nacht gab er dem Portier den Brief 
mit dem Bemerken, ihn Fräulein von Geldern allein zu 
übergeben. Dann ſtieg er in die Gondel. Es war ihm, als 
nähme er von allem, was ſchön, rein und ſüß im Leben iſt, 
Abſchied — — Vorbei. — — 

Mit jubelndem Glücksgefühl wartete Irma der Zeit ent⸗ 
gegen, in der ſie den Geliebten wiederſehen würde. Sie 
wollte mit ihm in die Markuskirche gehen, ſie wollte dort 
mit ihm ſich eins fühlen in der Anbetung des Unerforſchlichen, 
über uns Waltenden. Das wahre Glück veredelt und erhebt; 
man möchte Gott und der Welt ſeinen Dank abtragen, man 
möchte alles lieben, was leidet und ungtücklich iſt, in dieſer 
kurzen Zeit des Glücks, wo die Seele lebt und man mit 


jedem Atemzuge wächſt. 
(Schluß folgt.) 


AUS DEM REICHE" 
Dia BE. 
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Riefentintenfifche. 


Die Tintenfiſche, oder wie man eigentlich fagen ſollte, die 
Tintenſchnecken gehören zu den rieſenhafteſten Tieren, die ſich 
in der Gegenwart der Erdgeſchichte im Meere vorfinden. 
Selbſtverſtändlich iſt die Vorſtellung von der Größe dieſer 

Geſchöpfe, wie es auch mit anderen Tieren häufig geſchehen 
iſt, durch die Phantaſie des Menſchen außerordentlich über⸗ 
trieben worden, und man findet in Büchern, deren Entſtehung 
noch garnicht ſo weit zurückliegt, Erzählungen von Tinten⸗ 
fiſchen, deren Arme gegen 100 Meter lang ſein ſollten. Die 
Zweifler, die ſolchen Berichten mit vollem Recht ihren Un⸗ 
glauben entgegenſetzten, ſind dann in den gegenteiligen Irrtum 
verfallen, auch maßvollen Behauptungen über die Beobachtung 
von großen Tintenſchnecken jede Vertrauenswürdigkeit ab⸗ 
zuſprechen. Wer eine Reife nach London macht, kann in 
einer der Galerien des Naturhiſtoriſchen Muſeums zwei 
Modelle von rieſigen Tintenſchnecken in natürlicher Größe 
ſehen. Die Tiere, die in dieſen Modellen dargeſtellt worden 
find, gehören zu zwei verſchiedenen Arten: Architheutis und 
Aktopus, von denen letzterer, der Achtfüßer, wohl der be⸗ 
kannteſte Vertreter der Tintenſchnecken überhaupt iſt. Der 
Architheutis mißt im ganzen zwölf Meter, wovon jedoch nur 
drei Meter auf den Körper, die übrigen neun Meter auf die 
beiden Arme entfallen. Das erſcheint immerhin ſchon ſtatt⸗ 
lich genug, obgleich unter den ſachkundigen Naturforſchern 
kein Zweifel mehr beſteht, daß noch erheblich größere Formen 
vorkommen. An der Pacifiſchen Küſte von Nordamerika 
ſollen gelegentlich Tintenſchnecken in halb verweſtem Zuſtande 
angeſchwemmt worden ſein, deren Arme gegen 30 Meter lang 
waren, und man hat ſchon die Möglichkeit erwogen, ob nicht 
manche Berichte über Beobachtungen der großen Seeſchlange 
durch das Auftauchen einer ſolchen Rieſentintenſchnecke ver⸗ 
anlaßt ſein könnten. Uebrigens bilden dieſe Tintenſchnecken 
ein Hauptnahrungsmittel für die Wale, denen wohl auch 
jeder einen ſolchen Happen gerne gönnt. f 


E 


Münzwefen im Mittelalter. 

Richard Löwenherz kann das Verdienſt in Anſpruch 
nehmen, zuerſt in England einerlei Münze, Maß und Gewicht 
durchgeſetzt zu haben. Noch jetzt werden eiſerne Muſter 
ezeigt, die er anfertigen ließ. In Frankreich ſetzte erft 
Ludwig IX. es durch, daß man ſeine Münze überall annahm. 
Früher weigerten ſich deſſen ſeine eigenen Vaſallen. — Wenn 
Kaiſer und Könige behaupteten, die Münze ſei, nach antiker 
Auffaſſung, ein Staatshoheitsrecht, ſo ſahen dagegen die 
Vaſallen darin nur eine Einnahmequelle und trieben damit 
den ſchandbarſten Mißbrauch; das Münzrecht ließ man ſich 
größtenteils nur beſtätigen, nicht erteilen, da ſo viele münzten, 
ohne ein Privilegium nachweiſen zu können. Demgemäß 
trugen die Münzen auch nicht das Zeichen legitimer Aus⸗ 
prägung, ſondern Adler, Kränze und Sterne ſchlug man 
darauf, und nur zuweilen ſetzten die Kaiſer durch, daß ihr 
Bildnis darauf geprägt wurde. Der Begriff von „faſchen 
Münzen“ exiſtierte eigentlich gar nicht, da die Fürſten ſelbſt 
einen ſo großen Mißbrauch mit dem Münzrechte trieben, und 
wenn man angebliche Falſchmünzer ſo hart ſtrafte, ſo geſchah 
es nur, weil ſie das Einkommen der vornehmen Herren 
beeinträchtigten, ungefähr wie bei Jagdvergehungen die Wild⸗ 
dieberei durch Augenausſtechen in England. Namen und 
Einteilung der Münzen entnahm man den alten Römern. 
Es gab holidi (Schillinge), Denare (Deniers), das Pfund 
ibra, daher lira), aber dieſe waren ſo verſchieden, daß es 

ſt unmöglich, einen Vergleich anzuſtellen. Die Florentiner 
prägten zuerſt 1252 Goldgulden, die Venetianer ließen die 
erſten „Dukaten“ aus ihrer Münze hervorgehen. Pavia ſchlug 
noch im 14. Jahrbundert Münzen mit griechiſcher Inſchrift 
und die Chriſten in Syrien brachten mohamedaniſche Namen 
und Jahreszahlen auf die Münzen, die jedoch wahrſcheinlich 
falſche waren. Von einem Münzfuß konnte inſofern garnicht 
die Rede ſein, als auch nicht zwei Münzberechtigte nach 
einerlei Fuß prägten, jeder Einzelne beliebig damit wechſelte, 


auch heimlich Umprügungen damit vornehmen ließ. Die 
Könige von Frankreich ließen ſich alle drei Jahre eine Abs 
gabe dafür zahlen, daß ſie ihre eigene Münze nicht änderten. 


Die erften Wettrennen. 


Als noch England weit davon entfernt war, durch feine 
Pferdezucht und durch ſeine Rennen dem Kontinent zu im⸗ 
ponieren, begegnen wir bereits im dreizehnten und vierzehnten 
Jahrhundert als üblichen und beliebten Volksbeluſtigungen 
in Wien dem Wettlauf der Pferde und dem von italieniſchen 
Kaufleuten nach Deutſchland verpflanzten ſogenannten 
„Scharlachrennen“. Beide wollte Erzherzog Albrecht III. 
durch eine Verfügung von 1383 fortgeſetzt und erweitert 
haben, weil ein ſolcher Sport vorzugsweiſe für die fremden 
Kaufleute und Gäſte anziehend ſei. Das Scharlachrennen 
fand denn auch zweimal im Jahre bei öffentlichem Abruf von 
der Schranne (Gerichtshaus) in Wien ſtatt. Für ein zum 
Wettlauf beſtimmtes Pferd mußte die Abgabe von einem 
ungariſchen Gulden erlegt werden, wie eine alte Chronik uns 
meldet. Ausgeſetzte Preiſe waren das auf eine Kreuzſtange 
ausgebreitete, mit weißer Leinwand und Goldfranſen bordierte 
Scharlachtuch, zwei Stücke Barchent und eine „Span Saw“ 
(Spanferkel, Später wurde noch als Preis eine Armbruft 
hinzugefügt. Das Scharlachtuch war der Preis für das 
ſchnellſte Pferd, die übrigen Preiſe, zumal der Barchent, war 
den „laufenden Mannen“ und eben ſolchen „freien Frauen“ 
beſtimmt. Dieſe Rennen zu Roß und zu Fuß wurden auf 
einer Bahn zurückgelegt, die einen Teil der heutigen Vorſtadt 
Rennweg ausmacht. Spuren der Sitte erhielten ſich noch bis 
auf unſere Tage in dem üblichen Wettlauf der herrſchaftlichen 
Läufer am 1. Mai im Prater und in dem Pferdewettrennen 
auf der Simmeringer Heide. Die erſte türkiſche Belagerung 
Wiens im Jahre 1529 ſtörte dieſe Volksfeſte; im Jahre 1534 
findet ſich gleichwohl noch der Wettlauf der Pferde; ſpäter 
mag wohl das Scheibenſchießen beliebter geweſen ſein und 
dieſe Rennen verdrängt haben. 


Keine Wunderkinder! Dem Nervenübel, unſerer Zeit⸗ 
krankheit, werden ſchon die Kinder im zarteſten Alter unbewußt 
überliefert. Jede Mutter hat das größte Verlangen, eine 
Art Wunderkind an Geiſtesgabe aus ihrem Pflegling zu 
machen und trichtert allerlei in das Kinderhirn hinein, Verschen, 
Geſchichten uſw., ein Beginnen, das zu allerletzt zum Ziele 
führt. Das Streben des Kindes, Verſtehen und Begreifen zu 
lernen, iſt an fich ſchon erſtaunlich groß; auch im Spiel 
offenbart es nichts weiter, als die Begierde zum Begreifen, 
deshalb ſollten Eltern die Jugend nicht mit vorzeitigen 
Lehrverſuchen verkümmern, dagegen auf alles das in geeig⸗ 
neter belehrender Weiſe eingehen, was das Kind zu wiſſen 
begehrt. Wenn ein Kind die Anlagen zu einem Wunderkind 
hat, dann können die ſchlummernden Talente nur auf dieſe 
Weiſe geweckt werden, dabei bleiben ſie von den üblen Folgen 
einer überreizten Geiſtestätigkeit — Nervenſchwäche, Bleich⸗ 
ſucht verſchont. 


EEA — — 
E je) Luftige Ecke N 

Indirekter Weg. „Du ſuchſt das wahre Glück, lieber 
Freund? .. Heirate!“ — „Aber du Haft dich doch ſcheiden 
laſſen?“ — „Nun ja, iſt das kein Glück?“ 

Kindermund. Karchen: „Onkel Fritz, ſtreichle doch mal 
unſere Katze!“ Onkel Fritz: „Sehr gern, mein Kind. Aber 
wozu denn?“ Karlchen: „Mama ſagte geſtern: Deine 
Liebens würdigkeiten, die wären für die Katz'! 


Auflöſung der magiſchen Aufgabe aus voriger Nummer! 


